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Zusammenfassung

Im Sommer 2010 fand im Auftrag des Bundesamtes flir Gesundheit BAG (Sektion Ernahrung
und Bewegung, Direktionsbereich Offentliche Gesundheit) eine Expertenbefragung zum
Thema ,Erndhrungsforschung in der Schweiz" statt. Die Befragung zielte darauf ab, einer-
seits eine Ubersicht tiber in der Ernahrungsforschung aktive Schweizer Forschungsinstitutio-
nen und Forschende sowie deren aktuelle Forschungsfelder zu schaffen und andererseits zu
Handen des BAG Entscheidungsgrundlagen fur prioritdre Forschungsfelder im Rahmen des
Nationalen Programms Erndhrung und Bewegung (NPEB) 2008-2012 bereit zu stellen und
konkrete Empfehlungen zu formulieren. Der Schwerpunkt der Expertenbefragung lag im Be-
reich der erndhrungsepidemiologischen Forschung und der Interventionsforschung.

Insgesamt beteiligten sich 55 Forschungsgruppen an der Expertenbefragung, wovon 36 zu
mindestens 10% in der Ernahrungsforschung aktiv sind. 37 Forschungsgruppen stammen
aus der Deutschschweiz, 17 aus der Westschweiz und 1 aus dem Tessin. Die 55 For-
schungsgruppen gehéren zu 51% Universitaten bzw. der ETH an und zu 36% Spitalern, Uni-
versitatsspitalern und Kliniken.

Insgesamt umfasst die Ernahrungsforschungslandschaft Schweiz rund 105 Vollzeitstellen
(inkl. Doktoranden). 38 Forschungsgruppen (69%) betreiben Erndhrungsforschung in kleinen
Teams von bis zu 100 Stellenprozenten.®

25 Forschungsgruppen (46% aller Forschungsgruppen, die sich an der Befragung beteilig-
ten) forschen im Bereich Erndhrungsepidemiologie, 19 (35%) im Bereich Public Health Nutri-
tion, 17 (31%) im Bereich Klinische Erndhrung und weitere 17 (31%) im Bereich Ernéh-
rungsphysiologie.

43 Forschungsgruppen (78% aller Forschungsgruppen, die sich an der Befragung beteilig-
ten) befassen sich mit Erndhrungsforschung, die einen direkten Bezug zu spezifischen
Krankheiten hat: hauptsachlich zu Adipositas / Ubergewicht, Mangelernahrung sowie Diabe-
tes und anderen Stoffwechselkrankheiten.

Den grossten Erndhrungsforschungsbedarf in der Schweiz sehen 28 Forschungsgruppen
(51% aller Forschungsgruppen, die sich an der Befragung beteiligten) in der epidemiologi-
schen Forschung im Bereich Erndhrungsverhalten / Verzehrsverhalten, 26 Forschungsgrup-
pen (47%) in der Interventionsforschung im Bereich Gesundheitsférderung und Pravention
und 19 Forschungsgruppen (35%) in der epidemiologischen Forschung im Bereich Gesund-
heitszustand / Pravalenz gesundheitlicher Leiden mit Zusammenhang zur Erndhrung.

Die von den Forschungsgruppen meist genannten Probleme der Ernahrungsforschungsland-
schaft Schweiz waren ,mangelhafte / fehlende finanzielle und / oder personelle Ressourcen®,
»,mangelndes Bewusstsein fir Problematik (z.B. in politischen Kreisen)“ sowie ,zu wenig For-
schende mit entsprechendem Know-How in der Schweiz".

Die vorliegende Expertenbefragung ist ein Abbild der aktuellen Erndhrungsforschungsland-
schaft (Momentaufnahme). Sie erhebt keinen Anspruch auf Reprasentativitat fur die Schwei-
zer Ernahrungsforschungslandschaft. Die Autorin bemiihte sich jedoch, einen mdglichst um-
fassenden Uberblick Gber die Schweizer Ernahrungsforschungslandschaft zu schaffen und
insbesondere mdglichst alle Forschungsgruppen in der Schweiz in die Expertenbefragung
einzubeziehen, die Erndhrungsforschung betreiben (Ausnahme Industrieforschung).

! Diese Angaben sind allerdings mit Vorsicht zu interpretieren, da aufgrund des Projektdesigns einerseits nicht
gewabhrleistet ist, dass alle in der Erndhrungsforschung aktiven Forschungsgruppen in der Schweiz an der Befra-
gung teilnahmen, und da andererseits Stellenprozente starken Schwankungen ausgesetzt sind.

-4 -


http://www.bag.admin.ch/themen/ernaehrung_bewegung/05141/05142/index.html?lang=de

strategien - konzepte - expertisen

Allgemeine Empfehlungen

Ausgehend von den Resultaten der Expertenbefragung ergeben sich diskussionswirdige
Punkte, die nachfolgend in Form von Empfehlungen formuliert sind und in einen weiteren
Kontext gestellt wurden, auch wenn dies urspringlich nicht intendiert war.

Empfehlung 1 / Steigerung der Ressourcen: Wenn die Ernahrungsforschungslandschaft
Schweiz international bestehen will, miissen mehr Forschungsgelder fir das Thema Ernah-
rung eingesetzt werden. Dazu muissten das Potenzial fir zusétzliche Ressourcen weiter
ausgeschopft und neue Finanzierungsquellen erschlossen werden (z.B. Schweizerischer
Nationalfonds).

Empfehlung 2 / Bindelung der Ressourcen: Weiter empfiehlt es sich zu prifen, ob die ge-
genwartig existierenden sehr kleinen Ernédhrungsforschungsgruppen an 3-5 Standorten ge-
bindelt und so eigentliche Erndhrungsforschungszentren aufgebaut werden konnten.

Empfehlung 3 / Férderung der Erforschung sozialwissenschaftlicher Fragestellungen zur
Erndhrung des Menschen: Die Erforschung sozialwissenschaftlicher Fragestellungen zur
Humanerndhrung bedingt die Zusammenarbeit zwischen Forschenden verschiedener Diszip-
linen. Dabei muss auch der effektive Forschungsbedarf in diesem Bereich beurteilt werden.

Empfehlung 4 / Know-How-Transfer: Weiter gilt es sicher zu stellen, dass sich Forschungs-
gruppen, welche die gleichen Bereiche (z.B. die gleichen Krankheiten, Bevélkerungsgruppen
oder Settings) erforschen, regelmdassig austauschen. Nur so kdnnen Synergien optimal ge-
nutzt, Doppelspurigkeiten vermieden und zusatzliche Erkenntnisse generiert werden.

Empfehlung 5 / Optimierung einer allfalligen Folgebefragung: Bei einer allfélligen Folgebe-
fragung von Ernahrungsforschenden misste sicher gestellt sein, dass generelle Begrifflich-
keiten einheitlich verwendet bzw. eine entsprechende Definition vorgegeben wird oder Spezi-
fizierungen moglich sind (Bsp. ,Erndhrungsepidemiologie®). Ferner miisste die Kategorisie-
rung der Forschungsbereiche nochmals tUberdacht werden — im Wissen, dass Ernahrungs-
forschung ein sehr breites Feld ist und deshalb schwierig in einige wenige Themenbereiche
kategorisierbar ist.

Empfehlung 6 / Ernahrungsepidemiologische Forschung: Ein Schwerpunkt sollte auf das
Projekt Monitoring-System Erndhrung und Bewegung MOSEB gelegt werden mit dem Ziel, in
den Bereichen Gesundheitszustand und Préavalenz erndhrungsabhéngiger Krankheiten quali-
tativ hochwertige und fur die Schweiz reprasentative Daten zur Verfligung zu stellen.

Empfehlung 7 / Verzehrsstudie: Die Anstrengungen, die Hauptstudie zum aktuell laufenden
Forschungsprojekt NANUSS (NAtional NUtrition Survey Switzerland) bald méglichst lancie-
ren zu kdnnen bzw. die Voraussetzungen dafir zu schaffen, sollten weiter verstarkt werden.

Empfehlung 8 / Interventionsstudien tber erndhrungsabhangige Krankheiten: Parallel ware
es winschenswert, qualitativ hochwertige Interventionsstudien aufzugleisen im Zusammen-
hang mit den in der Schweiz am h&ufigsten auftretenden ernahrungsabhéngigen Krankheiten
bzw. auch hierfiir die nétigen Voraussetzungen zu schaffen.

Empfehlung 9 / Steigerung des Bewusstseins fur die Ernahrungsproblematik: Damit in Zu-
kunft mehr Gelder in die Erndhrungsforschung fliessen, missen die politischen Entschei-
dungstrager in der Schweiz die wichtige Rolle der Erndhrung fir die Volksgesundheit wahr-
nehmen.

Empfehlung 10 / Nachwuchsférderung: Parallel sollten die Bestrebungen fortgefiihrt werden,
die ernahrungswissenschaftlichen Ausbildungsmdglichkeiten auf Bachelor- und Master-Stufe
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weiter auszubauen. Nur so kann sicher gestellt werden, dass die Schweiz in Zukunft Uber
gentgend Nachwuchs mit dem entsprechend nétigen Know-How verfligen wird.

Empfehlung 11 / Allfallige Koordinationsstelle: Zu prifen ist ferner der Bedarf nach einer na-
tionalen Dachorganisation, Plattform o0.4. zur Koordination der Schweizer Ern&hrungsfor-
schungslandschatft.

Empfehlung 12 / Steigerung der Kommunikation Uber die bestehenden Austauschplattfor-
men: Es empfiehlt sich schliesslich, die Austauschplattformen (Ernahrungsplattform, Nutri-
net) und MOSEB bei Erndhrungsforschenden intensiver zu bewerben.

Konkrete Umsetzungsempfehlungen zu Handen des Bundesamtes fir Gesundheit

Aus obigen allgemeinen Empfehlungen leiten sich nachfolgende konkrete Umsetzungsemp-
fehlungen zu Handen des Bundesamtes fur Gesundheit ab:

e Steigerung der Ressourcen fur Erndhrungsforschung:
- Ausschopfen des Potenzials innerhalb des Bundesamtes fur Gesundheit
- Kommunikationsmassnahmen zur Steigerung des Bewusstseins von Entscheidungs-
tragern fur die Erndhrungsproblematik sowie fiir den Erndhrungsforschungsbedarf in
der Schweiz

e Ernahrungsepidemiologische Forschung und Interventionsstudien tber erndhrungsab-

hangige Krankheiten:

- Schwerpunkt auf Projekt Monitoring-System Erndhrung und Bewegung MOSEB be-
lassen

- Verstarkung der Anstrengungen zur Lancierung des Forschungsprojektes NANUSS
(NAtional NUtrition Survey Switzerland)

- Unterstitzung der Bestrebungen von Forschungsinstitutionen, qualitativ hochwertige
Interventionsstudien aufzugleisen im Zusammenhang mit den in der Schweiz am hau-
figsten auftretenden erndhrungsabhangigen Krankheiten

e Austauschplattformen (Erndhrungsplattform, Nutrinet) und MOSEB: verstarkte Bewer-
bung bei der Zielgruppe der Erndhrungsforschenden in der Schweiz

¢ Regelmassige Durchfiihrung von Expertenkongressen zwecks:
- Know-How-Transfer unter Schweizer Erndhrungsforschungsgruppen
- Austausch zwischen Forschung und Praxis
- Abklarung des Bedarfs nach einer nationalen Dachorganisation, Plattform o0.a. zur
Koordination der Schweizer Erndhrungsforschungslandschaft
- Prifung der Realisierbarkeit des Aufbaus allfalliger Ernahrungsforschungszentren

o Allfallige Folgebefragung (ja nachdem, ob Expertenkongresse durchgefihrt werden oder
nicht) zwecks:
- Vertiefterer Untersuchung gewisser Forschungsfelder
- Abklarung des Bedarfs nach einer nationalen Dachorganisation, Plattform o0.4. zur
Koordination der Schweizer Erndhrungsforschungslandschaft
- Prufung der Realisierbarkeit des Aufbaus allfalliger Ernédhrungsforschungszentren
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Résumeé

Au cours de I'été 2010, une enquéte mandatée par la section Nutrition et activité physique
(unité de direction Santé publique) de I'Office fédéral de la santé publique (OFSP) a été me-
née aupres d’experts. Elle portait sur le theme « Recherche en matiére d’alimentation en
Suisse ». L'enquéte visait a donner un apercu des institutions et des chercheurs suisses
actifs dans la recherche sur l'alimentation ainsi que de leurs domaines de recherche. Elle
avait également pour but de fournir & 'OFSP des bases décisionnelles lui permettant de fixer
des priorités en ce qui concerne les champs de recherche dans le cadre du Programme na-
tional alimentation et activité physique 2008-2012 en lui adressant des recommandations
concretes. L'enquéte concernait avant tout la recherche épidémiologique en matiére
d’alimentation et la recherche interventionnelle.

Au total, 55 groupes de recherche ont participé a I'enquéte, parmi lesquels 36 consacrent au
moins 10 % de leurs activités a la recherche sur I'alimentation. 37 groupes venaient de Suis-
se alémanique, 17 de Suisse romande et un du Tessin. Un peu plus de la moitié des grou-
pes (51 %) étaient issus d’une université ou d’'une école polytechnique fédérale et plus du
tiers (36 %) étaient liés a un hopital, un hdpital universitaire ou une clinique.

En Suisse, la recherche sur I'alimentation concerne prés de 105 postes a plein temps (y c.
les doctorants). 38 groupes de recherche (69 %) font de la recherche sur I'alimentation en
petites équipes représentant jusqu’a un poste équivalent plein temps.?

25 groupes de recherche (46 % des groupes ayant participé a I'enquéte) sont actifs dans le
domaine de I'épidémiologie en matiere d’alimentation, 19 (35 %) dans le domaine Public
Health Nutrition, 17 (31 %) dans la nutrition clinique et 17 autres (31 %) dans la physiologie
nutritionnelle.

78 % des groupes, soit 43 groupes de recherche, font de la recherche sur l'alimentation
ayant un rapport direct avec des maladies spécifiques : principalement avec I'obésité / le
surpoids, la dénutrition ainsi que le diabéte et d’autres maladies du métabolisme.

28 groupes de recherches (51 % des participants) pensent que, dans le domaine de la re-
cherche en matiére d'alimentation en Suisse, le besoin en recherche est le plus grand en ce
qui concerne la recherche épidémiologique sur les domaines du comportement alimentaire
et de la consommation. 26 groupes (47 %) estiment que le besoin en recherche est le plus
grand en ce qui concerne la recherche interventionnelle dans les domaines de la promotion
de la santé et de la prévention. 19 groupes (35 %) considérent que le besoin en recherche
est le plus grand dans la recherche épidémiologique concernant I'état de santé / la préva-
lence de problémes de santé liés a I'alimentation.

Les problémes rencontrés le plus souvent par les groupes de recherche en Suisse sont les
suivants : « insuffisance / absence de ressources financiéres et / ou en personnel », « prise
de conscience de la problématique insuffisante (p. ex., dans les milieux politiques) » ainsi
gue « nombre insuffisant de chercheurs expérimentés en Suisse ».

La présente enquéte d’experts est une vue d’ensemble de la situation actuelle en matiére de
recherche sur l'alimentation (vue instantanée) et n’entend donc pas représenter I'ensemble
de la Suisse. L'auteure s’est toutefois efforcée de donner I'apercu le plus complet possible
de la situation de la recherche sur I'alimentation en Suisse et, en particulier, d'y intégrer si
possible tous les groupes de recherche du pays actifs dans ce domaine (a I'exception de la
recherche industrielle).

2 Ces données doivent toutefois étre interprétées avec prudence. D'une part, le design du projet ne garantit pas
gue tous les groupes de recherche actifs en Suisse dans la recherche sur I'alimentation ont participé a I'enquéte.
D’autre part, les postes sont soumis & d'importantes fluctuations.

-7-



strategien - konzepte - expertisen

Recommandations générales

Les résultats de I'enquéte ont permis de déterminer des points qui méritent d’étre discutés.
Ces derniers sont présentés ci-dessous — sous la forme de recommandations — et replacés
dans leur contexte (méme si cela n’était tout d’abord pas prévu).

Recommandation 1 / Augmentation des ressources : Si la recherche sur I'alimentation en
Suisse veut trouver une portée internationale, des fonds supplémentaires sont nécessaires.
Il conviendrait pour cela de mettre a profit des ressources supplémentaires potentielles et de
trouver de nouvelles sources de financement (p. ex., le Fonds national suisse).

Recommandation 2 / Regroupement des ressources : Il convient également de se demander
si les petits groupes actifs actuellement dans la recherche sur I'alimentation ne devraient pas
étre regroupés en 3-5 sites, et si des centres de recherche ne devraient pas étre créés.

Recommandation 3 / Encouragement de la recherche sociologique autour des guestions
lices a l'alimentation de I'étre _humain : La recherche sociologique liée a l'alimentation de
I'étre humain requiert la collaboration de chercheurs issus de différentes disciplines. Il
convient d’évaluer les besoins dans ce domaine.

Recommandation 4 / Transferts des connaissances : Il faut s’assurer que les groupes de
recherche actifs dans les mémes domaines (p. ex., les mémes maladies, groupes de popula-
tion ou milieux) participent régulierement a des échanges. C’est la seule maniere d'utiliser
les synergies de facon optimale, d'éviter le travail a double et de faire des découvertes sup-
plémentaires.

Recommandation 5/ Optimisation d’'une éventuelle enquéte de suivi: Au cas ou une en-
quéte de suivi aurait lieu, il conviendrait de s’assurer que des concepts généraux soient utili-
sés de facon uniforme, qu'ils soient définis ou que des spécifications soient possibles (p. ex.,
« épidémiologie alimentaire »). La catégorisation des domaines de recherche devrait étre
réétudiée — tout en sachant que la recherche sur I'alimentation est trés large et qu'il est donc
difficile de la catégoriser dans un nombre restreint de domaines.

Recommandation 6 / Recherche en épidémiologie alimentaire : Il faut accorder une impor-
tance particuliere au Systeme de monitorage alimentation et activité physique (MOSEB), afin
de mettre a disposition, dans les domaines de la prévalence de maladies liées a
I'alimentation et de I'état de santé, des données de trés haute qualité et représentatives de la
Suisse.

Recommandation 7 / Etude sur la consommation : Les efforts visant a lancer le plus rapide-
ment possible I'étude principale liée au projet de recherche NANUSS (NAtional NUtrition
Survey Switzerland) ou a créer les conditions nécessaires doivent étre poursuivis.

Recommandation 8 / Etudes d’intervention sur les maladies liées a l'alimentation : Il serait
souhaitable de mettre en place des études d'intervention de qualité portant sur les maladies
liees a I'alimentation les plus fréquentes en Suisse ou de créer les conditions nécessaires.

Recommandation 9/ Augmentation de la prise de conscience de la problématique de
l'alimentation : Les milieux politiques suisses doivent prendre conscience de I'importance de
I'alimentation pour la santé publique afin que, a l'avenir, la recherche sur I'alimentation ait
davantage de fonds a sa disposition.

Recommandation 10 / Encouragement de la reléve : Il faut poursuivre les efforts permettant
de consolider les possibilités de formation en matiére de sciences de la nutrition, tant au ni-
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veau du Bachelor qu’au niveau du Master. C’est la seule facon de garantir qu'il y aura dans
le futur, en Suisse, suffisamment de releve disposant des connaissances nécessaires.

Recommandation 11 / Organe de coordination éventuel : Il convient d’examiner plus en pro-
fondeur le besoin de créer, au niveau national, une organisation faitiére ou une plate-forme,
afin de coordonner le paysage de la recherche sur I'alimentation en Suisse.

Recommandation 12 / Amélioration de la communication autour des plates-formes
d’échange actuelles : Il convient finalement de promouvoir plus intensément aupres des
chercheurs I'existence des possibilités d’échange (plate-forme sur I'alimentation, Nutrinet)
ainsi que de MOSEB.

Recommandations concrétes a l'intention de I'Office fédéral de la santé publique
(OFSP)

Les recommandations suivantes, adressées a I'OFSP, découlent des recommandations gé-
nérales présentées plus haut :

e Augmentation des ressources pour la recherche sur I'alimentation :
- exploiter le potentiel a I'intérieur de I'OFSP
- mesures en matiére de communication afin que les responsables politiques suisses
prennent conscience de l'importance de l'alimentation et du besoin de recherche
dans ce domaine

e Recherche en épidémiologie alimentaire et études d'intervention sur les maladies liées a

I'alimentation :

- mettre I'accent sur le Systéme de monitorage alimentation et activité physique (MO-
SEB)

- renforcer les efforts visant a lancer le projet de recherche NANUSS (NAtional NUftri-
tion Survey Switzerland)

- soutenir les efforts des instituts de recherche qui mettent en place des études
d’intervention de qualité portant sur les maladies liées a l'alimentation les plus fré-
guentes en Suisse

o Plates-formes d’échange (plate-forme sur I'alimentation, Nutrinet) et MOSEB : augmen-
ter la visibilité auprés des chercheurs en Suisse

¢ Organisation réguliere de congrés d’experts avec pour objectifs :

- transfert de connaissances parmi les groupes de recherche suisses actifs dans le
domaine alimentaire

- échange entre la recherche et la pratique

- évaluation du besoin de mettre en place, au niveau national, une organisation faitiere
ou une plate-forme afin de coordonner la recherche sur I'alimentation en Suisse

- évaluation de la possibilité de mettre sur pied d'éventuels centres de recherche sur
I'alimentation

e Enquéte de suivi éventuelle (dépend du déroulement ou non de congrés d'experts),
avec pour objectifs :
- études plus approfondies dans certains domaines de recherche
- évaluation du besoin de mettre en place, au niveau national, une organisation faitiere
ou une plate-forme afin de coordonner la recherche sur I'alimentation en Suisse
- évaluation de la possibilité de mettre sur pied d'éventuels centres de recherche sur
I'alimentation
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1. Ausgangslage und Begriffsverwendung

Das Bundesamt fir Gesundheit BAG (Sektion Ernahrung und Bewegung, Direktionsbereich
Offentliche Gesundheit) hat der Mihlemann Nutrition GmbH (Pascale Mihlemann) am 23.
November 2009 den Auftrag erteilt, ausgewahlte Fachexperten tber das Thema ,Ernah-
rungsforschung in der Schweiz* zu befragen und daraus Entscheidungsgrundlagen fiir priori-
tare Forschungsfelder im Rahmen des Nationalen Programms Erndhrung und Bewegung
(NPEB) 2008-2012 bereit zu stellen und konkrete Empfehlungen zu formulieren.

Unter dem Begriff ,Ernahrungsforschung” wird im vorliegenden Projekt wissenschaftlich fun-

dierte Forschung am Menschen verstanden:

e die Erkenntnisse zur Humanerndhrung allgemein, zur Erndhrungssituation der Schwei-
zer Bevolkerung sowie zu den Zusammenhangen zwischen Ernahrung und Gesundheit
bzw. Krankheiten liefert und

e die auf Gesundheitsférderung, Pravention oder Therapie abzielt

Der Begriff ,Ernahrungsforschung“ umfasst im vorliegenden Projekt sowohl Grundlagenfor-
schung als auch angewandte Forschung, Interventionsforschung und erndhrungsepidemio-
logische Forschung (Monitoring-Projekte). Rein pharmakologische Forschung sowie For-
schung, die sich ausschliesslich mit den Themen Lebensmitteltechnologie, Sensorik oder
Lebensmittelsicherheit befasst, wurden ausgeschlossen.

Unter dem Begriff ,Grundlagenforschung” werden im vorliegenden Projekt experimentelle
und theoretische Arbeiten verstanden, deren Ziel es in erster Linie ist, neue Erkenntnisse
uber Phdnomene und Tatsachen zu gewinnen, ohne dabei jedoch auf eine bestimmte An-
wendungsmoglichkeit oder Nutzung hinzuarbeiten.

2.  Zielsetzungen

Die Zielsetzungen des Projektes ,Erndhrungsforschung in der Schweiz: Expertenbefragung*

bestanden darin:

e eine Ubersicht lber in der Ernahrungsforschung aktive Schweizer Forschungsinstitutio-
nen und Forschende sowie deren aktuelle Forschungsfelder zu schaffen und

e zu Handen des Bundesamtes fir Gesundheit Entscheidungsgrundlagen fiir prioritare
Forschungsfelder im Rahmen des Nationalen Programms Erndahrung und Bewegung
(NPEB) 2008-2012 bereit zu stellen und konkrete Empfehlungen zu formulieren

Der Schwerpunkt der Expertenbefragung lag im Bereich der erndhrungsepidemiologischen
Forschung und der Interventionsforschung.

Die Expertenbefragung entspricht einer Momentaufnahme — im Wissen, dass die Erndh-
rungsforschungslandschaft nicht statisch ist, sondern sich laufend weiterentwickelt und ver-
andert.

Das vorliegende Projekt erhebt keinen Anspruch auf Reprasentativitat fir die Schweizer Er-
nahrungsforschungslandschaft. Die Autorin bemuhte sich jedoch, einen mdglichst umfas-
senden Uberblick tiber die Schweizer Ernahrungsforschungslandschaft zu schaffen und ins-
besondere mdglichst alle Forschungsgruppen in der Schweiz in die Expertenbefragung ein-
zubeziehen, die Erndhrungsforschung betreiben (Ausnahme Industrieforschung).
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3.  Zielgruppen

Die Expertenbefragung richtete sich an Forschende:

e die Ernahrungsforschung betreiben und an einer Forschungsinstitution in der Schweiz
angestellt sind oder

e die Uber mehrere Jahre Erndhrungsforschungserfahrung in der Schweiz verfligen, seit
Kurzem aber nicht mehr aktiv sind, weil sie z.B. pensioniert sind.

Die Expertenbefragung richtete sich nicht an Forschende als Einzelpersonen, sondern an
Forschungsgruppen (als Teile verschiedener Forschungsinstitutionen).

Forschende bzw. Forschungsgruppen, welche nachfolgend aufgefuihrten Ausschlusskriterien

entsprechen, wurden nicht in die Expertenbefragung aufgenommen. Forschende bzw. For-

schungsgruppen:

o die Gelder fur Erndhrungsforschung sprechen, selbst aber keine Erndhrungsforschung
betreiben

e die zur Wissensverbreitung von Forschungserkenntnissen beitragen, selbst aber keine
Ernahrungsforschung betreiben

e die ausschliesslich die Themenbereiche Lebensmitteltechnologie, Sensorik oder Le-
bensmittelsicherheit (im Sinne des Studiums der ,unbeabsichtigten Aufnahme* von
Fremdsubstanzen wie z.B. Pestizidrickstdnden oder mikrobiologischen Verunreinigun-
gen) bearbeiten

e die ausschliesslich Tierstudien durchfiihren (keine Humanstudien)

¢ die ausschliesslich pharmakologische Studien durchfiihren (keine Ernahrungsstudien)

e deren Erndhrungsforschung ausschliesslich kommerzielle Ziele verfolgt (Industriefor-
schung)

4. Methodisches Vorgehen

4.1 Vorgehenskonzept

Auf Basis eines mundlichen Briefings seitens des Auftraggebers erstellte die Projektleiterin
einen ersten Entwurf flr ein Vorgehenskonzept. Dieses wurde in einer ersten Etappe vom
Auftraggeber und in einer zweiten Etappe von der BAG-internen Arbeitsgruppe (siehe Kapitel
4.6.3) kommentiert und schliesslich von der Projektleiterin entsprechend angepasst und fina-
lisiert.

Im Rahmen des Vorgehenskonzeptes wurden die Zielsetzungen, die Adressaten der Exper-
tenbefragung, das methodische Vorgehen, der Zeitplan des Projektes sowie die Projektorga-
nisation definiert.

Zur Definition der Adressaten der Expertenbefragung wurden in der Konzeptphase Ein- und
Ausschlusskriterien formuliert (siehe Kapitel 3).

4.2  Liste der Erndhrungsforschenden in der Schweiz

Um das Ziel des Projektes zu erreichen, méglichst alle relevanten Forschungsgruppen in der
Schweiz in die Expertenbefragung einzubeziehen, wurde in einer ersten Projektphase eine
Liste von Ernéhrungsforschenden in der Schweiz erstellt.

Eine erste Fassung der Liste der Ernahrungsforschenden in der Schweiz wurde basierend

auf folgenden Dokumenten und Hilfsmitteln erstellt:

e Nutrinet. Ubersicht von Institutionen in der Schweiz, welche Lebensmittel- und Ernah-
rungsforschung betreiben. Juli 2007.
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e Matzke A. Ubersicht iiber ernahrungsabhangige Krankheiten in der Schweiz und bedeu-
tende Ernahrungsfaktoren: Prévalenz, Folgen, Risikogruppen, Forschungsbedarf. Bun-
desamt fur Gesundheit (Stand Ende 2009)

e Medline-Suche: Stichwortsuche nach ,nutrition AND Switzerland“ und ,nutrition AND
swiss”

e diverse Publikationen aus dem Projekt Monitoring-System Ernédhrung und Bewegung
MOSEB

e Internetrecherche

Die Liste der Ernahrungsforschenden in der Schweiz wurde mit der BAG-internen Arbeits-
gruppe besprochen und anhand der zuvor definierten Ausschlusskriterien bereinigt (siehe
Kapitel 3).

Die daraus resultierende Liste wurde dann im Zirkulationsverfahren per E-Mail von den darin
aufgefiihrten Forschenden bereinigt (Bereinigung der aufgeflihrten Kontaktdaten sowie Ent-
fernung nicht mehr aktiver Forschender und Erganzung zuséatzlicher Forschender).

4.3 Fragebogen und Begleitunterlagen

Die von der Projektleiterin erstellten ersten Entwirfe fir den Fragebogen und fir die Begleit-
unterlagen, die den Forschenden im Rahmen der Expertenbefragung zugestellt werden soll-
ten, wurden mit der BAG-internen Arbeitsgruppe besprochen und im Anschluss daran ent-
sprechend angepasst und finalisiert. Bereits in dieser Phase zeichnete sich ab, dass es
schwierig werden wirde, das weite Feld der Erndhrungsforschung mittels des Fragebogens
inhaltlich zu erfassen.

Diese Fassungen (nachfolgend als ,Vorversionen® bezeichnet) flossen in die Testphase ein
(siehe Kapitel 4.4).

4.4 Testphase

Der Fragebogen und die Begleitunterlagen (Vorversionen) wurden im Rahmen einer Test-
phase bei insgesamt 10 Forschenden auf Verstandlichkeit und Anwendungsfreundlichkeit
geprift:

e 6 Forschende fillten den Fragebogen aus und priften die Begleitunterlagen im Detail
(Vorversionen). Die 6 Forschenden vertraten die ETH Zirich, eine Fachhochschule,
zwei Universitatsspitaler (wobei eine davon zusatzlich die Westschweiz vertrat), ein In-
stitut fur Sozial- und Préaventivmedizin sowie eine der drei Forschungsanstalten von
Agroscope. Die Rickmeldungen waren teils sehr ausfiihrlich und erlaubten eine starke
Qualitatsverbesserung des Fragebogens und der Begleitunterlagen. Diese 6 Forschen-
den wurden in die eigentliche Expertenbefragung ebenfalls eingeschlossen.

e 4 Forschende wurden zur Uberprifung der Ausschlusskriterien (siehe Kapitel 3) in die
Testphase einbezogen. 2 von ihnen flllten den Fragebogen korrekterweise nicht aus,
ein Forschender antwortete gar nicht auf das E-Mail und ein weiterer Forschender flllte
den Fragebogen korrekterweise aus, weil er den Ausschlusskriterien nicht entsprach.
Letzterer wurde in die eigentliche Expertenbefragung ebenfalls eingeschlossen.

Der Fragebogen und die Begleitunterlagen wurden auf Basis der Ruckmeldungen aus der

Testphase in Absprache mit dem Auftraggeber angepasst, finalisiert und schliesslich auf
Franzodsisch ubersetzt.
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4.5 Expertenbefragung

Die Befragung der Forschenden erfolgte auf schriftichem Wege und zweisprachig (Deutsch,
Franzosisch), wobei auch Antworten auf Englisch akzeptiert wurden. Die Forschenden wur-
den am 31. Mai 2010 per E-Mail eingeladen, bis zum 30. Juni 2010 an der Expertenbefra-
gung teilzunehmen. Dem E-Mail waren folgende Dokumente angehéngt (siehe Anhang 1):

e Fragebogen

e  Zusatzinformationen

o Liste der Forschenden, die angeschrieben worden waren

Am 24. Juni 2010 erhielten diejenigen Forschenden, die bis zu diesem Zeitpunkt noch nicht
an der Expertenbefragung teilgenommen hatten, einen erneuten Aufruf per E-Mail, sich dar-
an zu beteiligen.

4.6 Projektorganisation
4.6.1 Auftraggeber

Auftraggeber des vorliegenden Projektes war das Bundesamt fur Gesundheit (Sektion Er-
nahrung und Bewegung, Direktionsbereich Offentliche Gesundheit).

4.6.2 Projektleitung
Das Projekt wurde durch die Miihlemann Nutrition GmbH geleitet (operative Projektleitung).
4.6.3 Projektbegleitung durch BAG-interne Arbeitsgruppe

Das Projekt wurde durch eine BAG-interne Arbeitsgruppe begleitet, welche zur fachlichen
und methodologischen Qualitatssicherung beitrug. Einsitz hatten:

e Vertreterinnen seitens des Auftraggebers (Sektion Ernahrung und Bewegung):
- Valérie Bourdin

- Nadine Stoffel-Kurt

Vertreter/in seitens der Abteilung Lebensmittelsicherheit:

- Michael Beer (Abteilung Lebensmittelsicherheit)

- Annette Matzke (Sektion Ern&hrungs- und toxikologische Risiken)

Vertreter zur Optimierung methodologischer Aspekte der Expertenbefragung:
Herbert Brunold (Sektion Evaluation und Forschung)

Vertreterin seitens BAG-Forschung:

Johanna Dayer (Sektion Grundlagen)

externe Fachexpertin im Bereich Fragebogenerstellung:

Martina Schmid

Die BAG-interne Arbeitsgruppe traf sich zweimal:

e Inhalt des ersten Treffens: Besprechung des Konzeptentwurfes (siehe Kapitel 4.1)

¢ Inhalt des zweiten Treffens: Besprechung der Entwiirfe des Fragebogens sowie der Be-
gleitunterlagen (siehe Kapitel 4.3)
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5. Resultate der Expertenbefragung

5.1 Teilnehmende Forschende, Forschungsgruppen und Institutionen
5.1.1 Forschende
Anzahl Teilnehmende

Insgesamt wurden 164 Forschende zur Teilnahme an die Expertenbefragung eingeladen. An
der Befragung beteiligten sich insgesamt 55 Forschungsgruppen (Anzahl ausgefullter Frage-
bogen). 13 Forschende wiesen darauf hin, dass sie bzw. ihre Forschungsgruppen keine Er-
nahrungsforschung betreiben, und fiillten den Fragebogen deshalb nicht aus. Ein weiterer
pensionierter Forschender ausserte sich schriftlich zur Befragung und gab eine generelle
Rickmeldung, flllte den Fragebogen aber nicht aus.

Rucklaufquote

Die Rlcklaufquote (ausgeflllte Fragebdgen) betrug 34%, wobei diese Zahl mit Vorsicht zu
interpretieren ist, weil von den einzelnen Forschungsgruppen teils bewusst mehrere For-
schende angeschrieben wurden. Dies einerseits deshalb, weil die Zusammensetzung der
Forschungsgruppen nicht in allen Fallen bekannt war, und andererseits, um sicher zu stellen,
dass mindestens ein Forschender pro Forschungsgruppe auf die Expertenbefragung auf-
merksam wird und sich seine Forschungsgruppe daran beteiligt.

Angaben zu den Teilnehmenden

36 Teilnehmende (66%), die den Fragebogen ausgeflllt haben, leiten eine Forschungsgrup-
pe (nachfolgend ,Forschungsgruppenleiter® genannt). 14 Teilnehmende (26%) flllten den
Fragebogen im Namen ihrer Forschungsgruppe aus, ohne selbst Forschungsgruppenleiter
zu sein (nachfolgend ,Weitere Forschende” genannt), und erganzten die Angaben ihres For-
schungsgruppenleiters. Weitere 5 Teilnehmende (9%) sind pensioniert und wurden zur
Gruppe der ,Weiteren Forschenden® dazu gerechnet. Von diesen 5 pensionierten Forschen-
den flossen die Antworten von zweien umfassend in die vorliegende Auswertung ein, da die-
se noch aktiv in der Ernahrungsforschung tétig sind.® Weitere Angaben zu den Forschenden,
die an der Befragung teilnahmen, finden sich in Tabelle 1 und in Anhang 2.

Tabelle 1: Angaben zu den Forschenden, die an der Befragung teilnahmen (%-Angaben
beziehen sich auf die 50 Forschungsgruppenleiter bzw. auf die 19 weiteren Forschenden,
welche an der Befragung teilnahmen).

Forschungsgruppenleiter Weitere Forschende (19
Geschlecht 33 mannlich (66%) 6 mannlich (32%)

17 weiblich (34%) 13 weiblich (68%)
Berufliche 6 Departementsleiter (12%) 0 Departementsleiter (0%)
Eunktion 7 Institutsleiter (14%) 0 Institutsleiter (0%)

20 Abteilungsleiter (40%) 1 Abteilungsleiter (5%)

7 wissenschaftliche Mitarbeiter (14%) 7 wissenschaftliche Mitarbeiter (37%)

10 anderes (20%) 5 pensioniert (26%)

6 anderes (32%)

% Bei den Uibrigen drei pensionierten Forschenden (die noch beratend tétig sind) wurden nur die relevanten Fra-
gen ausgewertet.
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5.1.2 Forschungsgruppen und Forschungsinstitutionen
Forschungsinstitutionstypen

Die Forschungsgruppen, die an der Befragung teilnahmen, stammten zu 51% aus Universi-
taten bzw. aus der ETH und zu 36% aus Spitélern, Universitatsspitélern oder Kliniken. De-
tails siehe Abbildung 1.

Abbildung 1: Verteilung der teilnehmenden Forschungsgruppen auf die verschiedenen For-
schungsinstitutionstypen (%-Angaben beziehen sich auf die 55 Forschungsgruppen, die sich
an der Befragung beteiligten). Zu bemerken sei, dass 10 Forschungsinstitutionen mehreren
Kategorien angehdren (z.B. Universitat / Spital).

Spital allgemein, Universitatsspital, Klinik _ 12 (22%)

Universitat und Spital _ 8 (15%

Fachhochschule, Hochschule fiir angewandte
5 (99
Wissenschaften _ (9%)

staatliche oder halbstaatliche Forschungsinstitution - 3 (5%)

Verwaltung - 3 (5%)

private Forschungsinstitution - 2 (4%)

pensioniert, keine Angabe F 4 (7%)

Regionale Verteilung

Von den Forschungsgruppen, die an der Befragung teilnahmen, stammten 37 (67%) aus der
Deutschschweiz, 17 (31%) aus der Westschweiz und 1 (2%) aus dem Tessin.

Ernahrungsforschung als Schwerpunkt

Bei 36 Forschungsgruppen (66% aller Forschungsgruppen, die sich an der Befragung betei-
ligten) macht Ernahrungsforschung mindestens 10% ihrer Aktivitat aus. Die Antworten der
Ubrigen 19 Forschungsgruppen (inkl. 5 pensionierte Forschende), bei denen Ernéhrungsfor-
schung weniger als 10% ihrer Aktivitat ausmacht, wurden im vorliegenden Bericht fallspezi-
fisch ausgeblendet.

Stellenprozente flur Ernahrungsforschungstatigkeiten
In den Forschungsgruppen, die an der Befragung teilnahmen, werden gegenwartig (Juni
2010) rund 10'450 Stellen-% oder umgerechnet rund 105 Vollzeitstellen fir Ern&hrungsfor-

schung aufgewendet. Dabei sind Doktoranden eingeschlossen, Studenten (Diplomanden
usw.) aber ausgeschlossen.
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38 Forschungsgruppen (69%) betreiben Erndhrungsforschung in kleinen Teams von bis zu
100 Stellen-%. 8 Forschungsgruppen (15%) verfigen tber 220 bis 430 Stellen-%; weitere 6
Forschungsgruppen (11%) verfligen tber 600 bis 2260 Stellen-%. Details siehe Abbildung 2.

Obige Angaben sind allerdings mit Vorsicht zu interpretieren, da aufgrund des Projektde-
signs einerseits nicht gewahrleistet ist, dass alle in der Erndhrungsforschung aktiven For-
schungsgruppen in der Schweiz an der Befragung teilnahmen, und da andererseits Stellen-
prozente starken Schwankungen ausgesetzt sind.

Abbildung 2: Stellenprozente, die den Forschungsgruppen fir Ernahrungsforschungstétig-
keiten zur Verfligung stehen (%-Angaben beziehen sich auf die 55 Forschungsgruppen, die
sich an der Befragung beteiligten).

1(2%)

6 (11%)

19 (35%)

B Forschungsgruppen mit weniger als 10 Stellen-%

O Forschungsgruppen mit 10-100 Stellen-%

8(15%)
O Forschungsgruppen mit 101-200 Stellen-%

O Forschungsgruppen mit 201-500 Stellen-%
2 (4%)

B Forschungsgruppen mit tiber 501 Stellen-%

M keine Angabe

19 (35%)

Allfélliges personliches Folge-Interview

50 Forschungsgruppen (91%), die sich der Befragung beteiligten, stellen sich fur ein allfalli-
ges personliches Folge-Interview zum Thema Ernahrungsforschung zur Verfiigung.

5.2 Forschungsbereiche
Art der Ernadhrungsforschung
25 Forschungsgruppen (46% aller Forschungsgruppen, die sich an der Befragung beteilig-
ten) forschen im Bereich Erndhrungsepidemiologie, 19 (35%) im Bereich Public Health Nutri-
tion, 17 (31%) im Bereich Klinische Ernahrung und weitere 17 (31%) im Bereich Ernah-

rungsphysiologie. 28 Forschungsgruppen (51%) sind in mehreren Forschungsbereichen ak-
tiv. Details siehe Abbildung 3.
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Abbildung 3: Art der Erndhrungsforschung (%-Angaben beziehen sich auf die 55 For-
schungsgruppen, die sich an der Befragung beteiligten). Die Antwortmdglichkeiten waren
vorgegeben; Mehrfachnennungen waren zul&ssig.

Public Health Nutrition | 10 (35%)

Klinische Ernahrung [ 17 (31%

ernahrungsphysiologie [ 17 (31%)

Sozialwissenschaften _ 7 (13%
andere [N & (15%)

pensioniert F 3 (6%)

Erforschte Krankheiten

43 Forschungsgruppen (78% aller Forschungsgruppen, die sich an der Befragung beteilig-
ten) befassen sich mit Ern&hrungsforschung, die einen direkten Bezug zu spezifischen
Krankheiten hat. Details siehe Tabelle 2. Im Anhang 3 ist ersichtlich, welche Forschungs-
gruppen sich aktuell (Juni 2010) mit welchen Krankheiten befassen.

Tabelle 2: Erforschte Krankheiten (%-Angaben beziehen sich auf die 43 bzw. 34* For-
schungsgruppen, deren Ernahrungsforschung einen direkten Bezug zu spezifischen Krank-
heiten hat). Die Antwortmoglichkeiten waren vorgegeben; Mehrfachnennungen waren zulas-
sig.

nur Forschende mit
Forschungsschwerpunkt

Insgesamt (43)

Erndhrung (34)*

Anzahl Anzahl %
Adipositas / Ubergewicht 27 63% 22 65%
Mangelerndhrung 22 51% 16 47%
Diabetes oder andere Stoffwechselkrankheiten 20 47% 16 47%
Herzkreislaufkrankheiten 15 35% 11 32%
Krebs 11 26% 8 24%
Osteoporose 5 12% 4 12%
Essstérungen 5 12% 4 12%
Nahrungsmittelunvertraglichkeiten 3 7% 2 6%
Weitere Krankheiten 7 16% 3 9%

*Ausgeschlossen wurden Forschungsgruppen mit weniger als 10% Erndhrungsforschungsanteil sowie pensio-
nierte Forschende.
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Forschungsbereiche

30 Forschungsgruppen (55% aller Forschungsgruppen, die sich an der Befragung beteilig-
ten) befassen sich mit epidemiologischer Forschung im Bereich Ernahrungsverhalten / Ver-
zehrsverhalten, 29 Forschungsgruppen (53%) mit epidemiologischer Forschung im Bereich
Kdrpergewicht, 22 Forschungsgruppen (40%) mit epidemiologischer Forschung im Bereich
Gesundheitszustand / Pravalenz gesundheitlicher Leiden mit Zusammenhang zur Erndhrung
und 20 Forschungsgruppen (36%) mit Grundlagenforschung. Details siehe Abbildung 4. Im
Anhang 3 ist ersichtlich, welche Forschungsgruppen sich mit welchen Forschungsbereichen
befassen.

Abbildung 4: Bereiche der Erndhrungsforschung, in denen die Forschungsgruppen tatig
sind (blaue Balken: %-Angaben beziehen sich auf alle 55 Forschungsgruppen, die sich an
der Befragung beteiligten; rote Balken: %-Angaben beziehen sich auf 36 Forschungsgruppen
— ausgeschlossen wurden Forschungsgruppen mit weniger als 10% Ernahrungsforschungs-
anteil sowie pensionierte Forschende). Die Antwortmdglichkeiten waren vorgegeben; Mehr-
fachnennungen waren zuléssig.*

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70%

GRUNDLAGENFORSCHUNG

EVALUATIONSFORSCHUNG
EPIDEMIOLOGISCHE FORSCHUNG:
Gesundheitswissen, Einstellungen usw.
Erndhrungsverhalten usw.
Kérpergewicht
Gesundheitszustand usw.
Rahmenbedingungen usw.
Schnittstellenbereich
INTERVENTIONSFORSCHUNG:
Gesundheitsforderung, Pravention
Therapie

Schnittstellenbereich

WEITERE FORSCHUNGSBEREICHE

B Insgesamt B Forschende mit Erndhrungsforschungsschwerpunkt

* Die epidemiologische Forschung wurde in verschiedene Kategorien aufgeschlisselt:
- Gesundheitswissen, Einstellungen, Betroffenheit, Informationsverhalten
- Ernahrungsverhalten, Verzehrsverhalten
- Korpergewicht (BMI, anthropometrische Masse, Zufriedenheit mit Kérpergewicht)
- Gesundheitszustand, Pravalenz gesundheitlicher Leiden mit Zusammenhang zur Ernéhrung
- Rahmenbedingungen und Angebote (inkl. Indikatoren zu Préaventionsmassnahmen)
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Bevdlkerungsgruppen und Settings

35 Forschungsgruppen (64% aller Forschungsgruppen, die sich an der Befragung beteilig-
ten) befassen sich mit der Bevoélkerungsgruppe der Erwachsenen und je 23 Forschungs-
gruppen (je 42%) mit den Bevolkerungsgruppen der Kinder / Jugendlichen bzw. der alteren
Menschen. 18 Forschungsgruppen (33%) forschen im Setting der Pflegeeinrichtungen. De-
tails siehe Tabelle 3. Im Anhang 3 ist ersichtlich, welche Forschungsgruppen sich mit wel-
chen Bevolkerungsgruppen und Settings befassen.

Tabelle 3: Bevoélkerungsgruppen und Settings, mit denen sich die Forschungsgruppen in
ihrer Forschung befassen (%-Angaben beziehen sich auf die 55 bzw. 36* Forschungsgrup-
pen, die sich an der Befragung beteiligten). Die Antwortmdéglichkeiten waren vorgegeben;
Mehrfachnennungen waren zulassig.

Bevdélkerungsgruppen Insgesamt (55) nur Forschende mit

Forschungsschwerpunkt

Erndhrung (36)*

Anzahl Anzahl

schwangere / stillende Frauen 6 11% 6 17%
Kinder / Jugendliche 23 42% 15 42%
Erwachsene 35 64% 25 69%
altere Menschen 23 42% 17 47%
Z(r)j;)a;;:hwacher gestellte Bevolkerungs- 5 9% 4 11%
B_evolkerungsgruppen mit Migrations- 5 9% 4 11%
hintergrund
Vegetarier 1 2% 1 3%
Settings | Anzahl | % Anzahl %
Pﬂggeemrlchtungen (Arztpraxen, Kliniken, 18 33% 14 39%
Spitéler usw.)
Schule 10 18% 7 19%
Gemeinschafts- und Individualgastronomie 5 9% 5 14%
He|me (Altersh_elme, Pflegeheime, 4 7% 4 11%
Behindertenheime usw.)
Arbeitsplatz 2 4% 2 6%

*Ausgeschlossen wurden Forschungsgruppen mit weniger als 10% Erndhrungsforschungsanteil sowie pensio-

nierte Forschende.

Forschungsschwerpunkte

Die Forschungsgruppen, die sich an der Befragung beteiligten, erforschen gegenwaértig fol-

gende Themenschwerpunkte:®

e Krankheiten und Risikofaktoren: Ubergewicht / Adipositas, Diabetes, Herzkreislauf-
krankheiten / Bluthochdruck, Krebs / Kachexie, Mangelernédhrung / Untererndhrung, Os-
teoporose, Nahrungsmittelunvertraglichkeiten/-allergien

Klinische Erndhrung / chronische Krankheiten

Ernahrung und Bewegung / Sport

Nahrstoffe / Nahrungsbestandteile / Nahrungsmittel

Spezifische Bevoélkerungsgruppen: Kinder / Jugendliche, altere Menschen
Rahmenbedingungen / Angebote

Ern&hrungs- und Verzehrsverhalten

diverse weitere Forschungsfelder

Details siehe Anhang 4.

® Bei dieser Frage gab es keine vorgegebenen Antwortkategorien. Die Kategorisierung erfolgte aufgrund der
Antworten der Forschenden.
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5.3

Forschungsbedarf

28 Forschungsgruppen (51% aller Forschungsgruppen, die sich an der Befragung beteilig-
ten) sind der Meinung, dass der grosste Erndhrungsforschungsbedarf in der Schweiz in der
epidemiologischen Forschung im Bereich Ernahrungsverhalten / Verzehrsverhalten liegt. 26
Forschungsgruppen (47%) finden, dass der grosste Forschungsbedarf in der Interventions-
forschung im Bereich Gesundheitsforderung und Pravention liegt. 19 Forschungsgruppen
(35%) geben an, dass der grésste Forschungsbedarf in der epidemiologischen Forschung im
Bereich Gesundheitszustand / Préavalenz gesundheitlicher Leiden mit Zusammenhang zur
Ernéahrung liegt. Details siehe Abbildung 5.

Verschiedene Forschungsgruppen ausserten zusatzliche freie Kommentare. Nachfolgend
mehrfach genannte Kommentare und / oder Kommentare besonderer Relevanz:

Forschungsbedarf in der epidemiologischen Forschung im Bereich Erndhrungsverhalten /
Verzehrsverhalten: 7 Forschungsgruppen ausserten sich dahingehend, dass fir die
Schweiz représentative Verzehrsdaten bzw. ein entsprechendes Ernahrungsmonitoring
(Erhebung des Ernédhrungsverhaltens) notig sind.

Forschungsbedarf in der epidemiologischen Forschung im Bereich Kdrpergewicht: 4
Forschungsgruppen ausserten sich dahingehend, dass fir die Schweiz repréasentative
anthropometrische Daten hoher Qualitat nétig sind (systematisch gemessene Daten im
Gegensatz zu selbst deklarierten Angaben).

Forschungsbedarf in der epidemiologischen Forschung im Bereich Gesundheitszustand /
Pravalenz gesundheitlicher Leiden mit Zusammenhang zur Erndhrung: 3 Forschungs-
gruppen finden, dass fir die Schweiz reprasentative Daten hoher Qualitat notig sind.
Forschungsbedarf in der epidemiologischen Forschung im Bereich Gesundheitswissen /
Einstellungen / Betroffenheit / Informationsverhalten: Eine Forschungsgruppe empfiehlt,
zur Ernahrungserziehung und -kommunikation vermehrt den Kanal der Peergruppe (Ju-
gendliche) zu nutzen. Veranderungen auf der Ebene des Individuums kdnnen Uber die-
sen Kanal am wirkungsvollsten erreicht werden.

Forschungsbedarf in der Interventionsforschung in den Bereichen Gesundheitsférderung /
Pravention und Therapie: Gemass 4 Forschungsgruppen fehlen qualitativ hochwertige In-
terventionsstudien tGber ernahrungsabhangige Krankheiten (Pravention und Therapie).
Forschungsbedarf im Bereich Nahrstoffe / Nahrungsbestandteile: Eine Forschungsgrup-
pe sieht Bedarf in der Entwicklung einer vollstandigen Nahrwertdatenbank hoher Quali-
tat als Basis fur zukinftige Verzehrsstudien (siehe oben).

Forschungsbedarf betreffend spezifischer Bevolkerungsgruppen: 5 Forschungsgruppen
sehen Forschungsbedarf bei alteren Menschen, je 2 Forschungsgruppen bei Kindern
bzw. Jugendlichen, bei Migranten sowie bei Gibergewichtigen bzw. adipdsen Menschen.
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Abbildung 5: Bereiche der Ernahrungsforschung, in denen die Forschungsgruppen den
grossten Forschungsbedarf in der Schweiz sehen (blaue Balken: %-Angaben beziehen sich
auf alle 55 Forschungsgruppen, die sich an der Befragung beteiligten; rote Balken: %-
Angaben beziehen sich auf 36 Forschungsgruppen — ausgeschlossen wurden Forschungs-
gruppen mit weniger als 10% Erndhrungsforschungsanteil sowie pensionierte Forschende).
Die Antwortmdglichkeiten waren vorgegeben; es waren max. 3 Nennungen zulassig (woran
sich allerdings nicht alle Teilnehmenden hielten).®

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60%

GRUNDLAGENFORSCHUNG
EVALUATIONSFORSCHUNG
EPIDEMIOLOGISCHE FORSCHUNG:
Gesundheitswissen, Einstellungen usw.
Erndhrungsverhalten usw.
Korpergewicht
Gesundheitszustand usw.
Rahmenbedingungen usw.
INTERVENTIONSFORSCHUNG:
Gesundheitsforderung, Pravention
Therapie
WEITERE FORSCHUNGSBEREICHE:
Nahrstoffe, Nahrungsbestandteile
6konomische Wirksamkeit
spezifische Bevolkerungsgruppen
spezifische Settings

weitere

weiss nicht

B |Insgesamt B Forschende mit Erndhrungsforschungsschwerpunkt

5.4 Hauptprobleme in der Erndhrungsforschungslandschaft Schweiz

Die von den Forschungsgruppen meist genannten Probleme der Erndhrungsforschungsland-

schaft Schweiz waren:

e mangelhafte / fehlende finanzielle und / oder personelle Ressourcen (von 36 For-
schungsgruppen bzw. von 65% aller Forschungsgruppen genannt)

e mangelndes Bewusstsein fur Problematik, z.B. in politischen Kreisen (von 22 For-
schungsgruppen bzw. von 40% aller Forschungsgruppen genannt)

e zu wenig Forschende mit entsprechendem Know-How in der Schweiz (von 21 For-
schungsgruppen bzw. von 38% aller Forschungsgruppen genannt)

Details siehe Abbildung 6.

22 Forschungsgruppen (40% aller Forschungsgruppen, die sich an der Befragung beteilig-
ten) nannten als Hauptprobleme entweder ,zu wenig Forschende mit entsprechendem
Know-How in der Schweiz" (von 38% genannt) und / oder ,fehlender Nachwuchs” (von 18%
genannt).

® Die epidemiologische Forschung wurde in verschiedene Kategorien aufgeschlusselt:
- Gesundheitswissen, Einstellungen, Betroffenheit, Informationsverhalten
- Erndhrungsverhalten, Verzehrsverhalten
- Korpergewicht (BMI, anthropometrische Masse, Zufriedenheit mit Kérpergewicht)
- Gesundheitszustand, Pravalenz gesundheitlicher Leiden mit Zusammenhang zur Erndhrung
- Rahmenbedingungen und Angebote (inkl. Indikatoren zu Préaventionsmassnahmen)
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Die mangelhafte / fehlende Koordination wurde von 6 Forschungsgruppen (11%) als Prob-
lem genannt, wobei 5 Forschende ihre Antwort spezifizierten:

2 Forschungsgruppen nannten als Hauptproblem die mangelhafte / fehlende Koordina-
tion mit anderen Forschungsgruppen bzw. -institutionen.

Eine Forschungsgruppe nannte als Hauptproblem die mangelhafte / fehlende Koordina-
tion und Kommunikation zwischen Grundlagenforschern und Medizinern / Pharmazeu-
ten.

Eine Forschungsgruppe nannte als Hauptproblem die mangelhafte / fehlende Koordina-
tion zwischen Forschenden und den verschiedenen 6ffentlichen Institutionen im Bereich
Erndhrung.

Eine Forschungsgruppe nannte als Hauptproblem die mangelhafte / fehlende Koordina-
tion zwischen Forschenden und Versicherern.

Verschiedene Forschungsgruppen ausserten zuséatzliche freie Kommentare. Nachfolgend
mehrfach genannte Kommentare und / oder Kommentare besonderer Relevanz:

3 Forschungsgruppen ausserten sich dahingehend, dass die Schweizer Erndhrungsfor-
schungslandschaft von einer Dachorganisation, Plattform 0.4. zur Koordination eines
Ern&hrungsforschungsprogramms profitieren kénnte (Aufgaben: Aufzeigen laufender
Forschungsprojekte, Unterstiitzung bei der Partnersuche und Drittmittelakquirierung
usw.) — z.B. analog dem Netzwerk Nutrinet im Gesundheitsférderungsbereich. Dadurch
koénnten u.a. auch die vielen kleinen Forschungsprojekte durch einige wenige, dafiir aber
grossere und hochwertigere Forschungsprojekte ersetzt werden.

2 Forschungsgruppen ausserten sich dahingehend, dass es in der Schweiz zu wenig
hochkarétige universitare Institutionen im Erndhrungsbereich (Ausnahme: ETH Zdrich)
und damit zu wenig Forschende bzw. Nachwuchs gibt.

Eine Forschungsgruppe, die im Bereich der Klinischen Erndhrung forscht, dusserte Be-
denken, dass die geplante DRG-Einfiihrung (Diagnosis Related Groups) zu einer Quali-
tatseinbusse des Ernahrungsmanagements von Patienten im Spital fihrt und dass die
Erfassung und Therapie von Patienten mit Mangelerndhrung verschlechtert wird.
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Abbildung 6: Aspekte der Erndhrungsforschungslandschaft Schweiz, welche von den For-
schungsgruppen als Hauptprobleme identifiziert wurden (blaue Balken: %-Angaben beziehen
sich auf alle 55 Forschungsgruppen, die sich an der Befragung beteiligten; rote Balken: %-
Angaben beziehen sich auf 36 Forschungsgruppen — ausgeschlossen wurden Forschungs-
gruppen mit weniger als 10% Ernahrungsforschungsanteil sowie pensionierte Forschende).
Die Antwortmdglichkeiten waren vorgegeben; es waren max. 3 Nennungen zulassig (woran
sich allerdings nicht alle Teilnehmenden hielten).

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70%

mangelhafte / fehlende finanzielle und / oder personelle Ressourcen

mangelndes Bewusstsein fiir Problematik (z.B. in politischen Kreisen)

zu wenig Forschende mit entsprechendem Know-How in der Schweiz

Aufwand fir die Ausarbeitung von Finanzierungsgesuchen zu gross im
Verhaltnis zu den zu erwartenden finanziellen Mitteln
mangelhafte nationale Vernetzung (z.B. fehlende Abstimmung von
Forschungsschwerpunkten)

fehlender Nachwuchs

mangelhafte / fehlende Qualitat der Forschung (Methoden,
Stichprobenumfang usw.)

mangelnde Offentlichkeitsarbeit / Kommunikation

mangelhafte internationale Vernetzung

mangelhafte / fehlende Koordination

mangelhafte / fehlende Infrastruktur (Laborgerate usw.)

M Insgesamt B Forschende mit Erndhrungsforschungsschwerpunkt
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5.5 Vernetzung

25 Forschungsgruppen (45% aller Forschungsgruppen, die sich an der Befragung beteilig-
ten) stehen im Rahmen ihrer Erndhrungsforschungstétigkeit sowohl mit Forschungsinstitutio-
nen in der Schweiz als auch mit Forschungsinstitutionen im Ausland in regelméassigem Kon-
takt. Details siehe Tabelle 4.

Tabelle 4: Forschungsinstitutionen, mit denen die Forschungsgruppen in regelmassigem
Kontakt stehen (%-Angaben beziehen sich auf die 55 bzw. 36* Forschungsgruppen, die sich
an der Befragung beteiligten). Die Antwortmdglichkeiten waren vorgegeben; Mehrfachnen-
nungen waren zulassig.

nur Forschende mit
Forschungsschwer-

Insgesamt (55)

punkt Erndhrung
Anzahl

Anzahl

Forschungsinstitutionen in der Schweiz:

- Universitaten, ETH 32 58% 27 75%

- iﬁ:}t;’;\l(lgr: allgemein, Universitatsspitaler, 31 56% o5 69%

- Fachhochschul_en, Hochschulen fir 18 33% 12 33%
angewandte Wissenschaften

- Industrie 17 31% 13 36%

- ;tagtllqhe oder halbstaatliche Forschungs- 15 2706 11 31%
institutionen

- private Forschungsinstitutionen 6 11% 5 14%

sowohl F_orschungsmstltutlonen in der Schweiz o5 45% 20 56%

als auch im Ausland

gusschhessllch Forschungsinstitutionen 5 4% 1 3%

im Ausland

*Ausgeschlossen wurden Forschungsgruppen mit weniger als 10% Ern&hrungsforschungsanteil sowie pensio-
nierte Forschende.

5.6 Wissenstransfer in die Praxis

Der Kontakt zur Praxis erfolgt bei 45 Forschungsgruppen (82% aller Forschungsgruppen, die
sich an der Befragung beteiligten) Gber Fachpublikationen und bei 42 Forschungsgruppen
(76%) Uber Kongresse oder Tagungen. Details siehe Tabelle 5.

Tabelle 5: Art und Weise, wie die Forschungsgruppen ihre Forschungserkenntnisse verbrei-
ten und verwerten (%-Angaben beziehen sich auf die 55 bzw. 36* Forschungsgruppen, die
sich an der Befragung beteiligten). Die Antwortmoglichkeiten waren vorgegeben.

Insgesamt (55) nur Forschende mit

Forschungsschwer-
punkt Ernahrung (36)*
Anzahl Anzahl
Direkter Kontakt mit der Praxis uUber:
- Fachpublikationen 45 82% 33 92%
- Kongresse, Tagungen 42 76% 30 83%
- popularwissenschaftliche Publikationen 29 53% 23 64%
- institutionseigene Website 19 35% 15 42%
- Pressemitteilungen 18 33% 14 39%
Eorsqhungsgruppe will aktiven W|.ssenstr.§1nsfer 3 6% 3 8%
etreiben; es fehlen aber (noch) die Kanale
\éVlssenstransfer in die PraX|'s ist fqr Q@ 4 7% 5 6%
orschungsgruppe (noch) nicht prioritar

*Ausgeschlossen wurden Forschungsgruppen mit weniger als 10% Erndhrungsforschungsanteil sowie pensio-

nierte Forschende.
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5.7 Kenntnis Gber und Nutzung bestehender Projekte

24 Forschungsgruppen (44% aller Forschungsgruppen, die sich an der Befragung beteilig-
ten) kennen die Ernahrungsplattform des Bundesamtes fir Gesundheit, 30 Forschungsgrup-
pen (55%) kennen das Netzwerk Nutrinet und 22 Forschungsgruppen (40%) kennen das
Monitoring-System Erndhrung und Bewegung MOSEB. 4 Forschungsgruppen (7%) nehmen
gelegentlich oder immer an der Erndhrungsplattform teil und nutzen sowohl die Dienstleis-
tungen von Nutrinet als auch MOSEB gelegentlich oder immer. Demgegentiber kennen 19
Forschungsgruppen (35%) weder die Erndhrungsplattform noch Nutrinet oder MOSEB — und
nutzen die Dienstleistungen deshalb auch nicht. Details siehe Tabelle 6.

Tabelle 6: Kenntnisstand der Forschungsgruppen betreffend bestehender Projekte und de-
ren Nutzung (%-Angaben beziehen sich auf die 55 Forschungsgruppen, die sich an der Be-
fragung beteiligten).

Anzahl )
Erndhrungsplattform:
- Ernadhrungsplattform ist bekannt 24 44%
- Teilnahme an der Ernahrungsplattform (gelegentlich oder immer) 12 22%
Netzwerk Nutrinet:
- Nutrinet ist bekannt 30 55%
- Dienstleistungen von Nutrinet werden genutzt (gelegentlich oder immer) 16 29%
Monitoring-System Erndhrung und Bewegung MOSEB:
- MOSEB ist bekannt 22 40%
- MOSEB wird genutzt (gelegentlich oder immer) 9 16%
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6. Schlussfolgerungen, Hypothesen und Empfehlungen

Wie bereits erwahnt, erhebt der vorliegende Bericht keinen Anspruch auf Repréasentativitat
fur die Schweizer Erndhrungsforschungslandschaft, obschon sich die Autorin bemihte, einen
moglichst umfassenden Uberblick tiber die Schweizer Ernahrungsforschungslandschaft zu
schaffen. Die vorliegende Expertenbefragung ist zudem ein Abbild der aktuellen Erndhrungs-
forschungslandschaft (Momentaufnahme). Diese beiden Einschrankungen sind bei der Inter-
pretation der nachfolgenden Ergebnisse zu bericksichtigen.

6.1 Erndhrungsforschungsgruppen in der Schweiz

Auch wenn die Resultate der vorliegenden Expertenbefragung betreffend der Stellenprozen-
te, die fur Erndhrungsforschungstatigkeiten zur Verfligung stehen, mit Vorsicht zu interpretie-
ren sind (siehe Kapitel 5.1.2), sollen nachfolgend nichtsdestotrotz zwei diesbezligliche As-
pekte aufgegriffen werden.

Zum einen bewegen sich die fir Erndhrungsforschung in der Schweiz eingesetzten rund 105
Vollzeitstellen im Verhaltnis zum Forschungsbedarf (siehe Kapitel 5.3) auf einem sehr be-
scheidenen Niveau. Diesbeziiglich kann natirlich argumentiert werden, dass sich nicht alle
im Erndhrungsbereich aktiven Forschungsgruppen an der Befragung beteiligten. Allerdings
ist es vor dem Hintergrund der einigermassen Uberblickbaren Grésse der Schweiz unwahr-
scheinlich, dass viele grosse Forschungsgruppen unberiicksichtigt blieben (Ausnahme: In-
dustrieforschung, die allerdings bewusst ausgeschlossen wurde). Wenn man im Sinne eines
Worst-Case-Szenarios davon ausgeht, dass rund ein Drittel der aktiven Erndhrungsfor-
schungsgruppen nicht erreicht wurden und damit in der Schweiz effektiv 75 Forschungs-
gruppen im Erndhrungsbereich aktiv waren (gegentber den 55 Teilnehmenden der vorlie-
genden Expertenbefragung), kdme man rein rechnerisch auf rund 150 Vollzeitstellen. Auch
in diesem Fall wirde es also zu keiner entscheidenden Steigerung der Vollzeitstellen kom-
men. Das Fazit bleibt bestehen, dass mit insgesamt 105, 150 oder auch 200 Vollzeitstellen
keine bahnbrechende Erndhrungsforschung betrieben werden kann. Im Rahmen der vorlie-
genden Expertenbefragung blieb allerdings unergriindet, welche Institutionen die Ernah-
rungsforschung in der Schweiz finanzieren bzw. wo allfalliges Potenzial fur zusétzliche Res-
sourcen besteht.

Zum anderen erstaunt im gleichen Zusammenhang auch die hohe Zahl von sehr kleinen
Ernéhrungsforschungsgruppen, denen nur zwischen 0 und 100 Stellenprozente zur Verfi-
gung stehen (ndmlich 38 Forschungsgruppen).

Zur Diskussion stehende Empfehlung 1

Steigerung der Ressourcen: Wenn die Ernahrungsforschungslandschaft Schweiz internatio-
nal bestehen will, missen mehr Forschungsgelder fir das Thema Erndhrung eingesetzt
werden. Dazu missten das Potenzial fir zuséatzliche Ressourcen weiter ausgeschopft und
neue Finanzierungsquellen erschlossen werden (z.B. Schweizerischer Nationalfonds).
Adressaten: Institutionen, die das Potenzial haben, Gelder fiir Erndhrungsforschung in der
Schweiz zu sprechen

Zur Diskussion stehende Empfehlung 2

Bundelung der Ressourcen: Weiter empfiehlt es sich zu prifen, ob die gegenwartig existie-
renden sehr kleinen Erndhrungsforschungsgruppen an 3-5 Standorten gebiindelt und so
eigentliche Erndhrungsforschungszentren aufgebaut werden kénnten.

Adressaten: Forschungsgruppen in der Schweiz, die Erndhrungsforschung betreiben
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6.2 Forschungsbereiche

Wahrenddem die Forschungsbereiche Ernédhrungsepidemiologie (25 Forschungsgruppen),
Public Health Nutrition (19 Forschungsgruppen), Klinische Erndhrung (17 Forschungsgrup-
pen) und Ernahrungsphysiologie (17 Forschungsgruppen) in der Schweiz relativ gut bearbei-
tet zu werden scheinen, féllt der Forschungsbereich der Sozialwissenschaften (im Zusam-
menhang mit Ernahrung) relativ stark ab (nur 7 Forschungsgruppen). Dies konnte allerdings
zumindest teils damit zusammenhangen, dass die Forschungsgruppen, welche im sozialwis-
senschatftlichen Bereich forschen, in der vorliegenden Expertenbefragung nur mangelhaft
erreicht wurden.

43 Forschungsgruppen (78% aller Forschungsgruppen, die sich an der Befragung beteilig-
ten) befassen sich mit Erndhrungsforschung, die einen direkten Bezug zu spezifischen
Krankheiten hat (siehe Kapitel 5.2). Insbesondere Adipositas / Ubergewicht (wird von 27
Forschungsgruppen erforscht), Mangelernahrung (22 Forschungsgruppen), Diabetes und
andere Stoffwechselkrankheiten (20 Forschungsgruppen), Herzkreislaufkrankheiten (15 For-
schungsgruppen) und Krebs (11 Forschungsgruppen) werden von vielen verschiedenen For-
schungsgruppen erforscht.

Die Resultate der Befragung deuten darauf hin, dass gangige Begrifflichkeiten wie ,Ernah-
rungsepidemiologie* von den Forschenden nicht einheitlich verwendet werden. Dies wird
insofern ersichtlich, als 25 Forschungsgruppen auf die generelle Frage nach der Art ihrer
Ernéhrungsforschung ,Erndhrungsepidemiologie” angaben. Bei der darauf folgenden detail-
lierteren Frage nach ihren Forschungsbereichen gaben jedoch 30 Forschungsgruppen an, in
der epidemiologischen Forschung im Bereich Erndhrungsverhalten / Verzehrsverhalten aktiv
zu sein (siehe Kapitel 5.2). Bei der generellen Frage nach der Art ihrer Erndhrungsforschung
hatten also mindestens 30 Forschungsgruppen ,Erndhrungsepidemiologie” angeben miissen
oder aber es héatten bei der detaillierteren Frage nach ihren Forschungsbereichen maximal
25 Forschungsgruppen angeben dirfen, in der epidemiologischen Forschung im Bereich
Ernéhrungsverhalten / Verzehrsverhalten aktiv zu sein.

An dieser Stelle sei schliesslich der Bericht ,Mapping food and health research programmes
in Europe. Country report for Switzerland* erwahnt, der einen Uberblick tiber die Forschungs-
landschaft Schweiz in den Bereichen Lebensmittel und Gesundheit verschafft. Dieser Bericht
gibt ergéanzende Einblicke in die Schweizer Forschungsprogramme in den Bereichen Le-
bensmittel und Gesundheit, bezieht dabei vor allem auch die Industrieforschung mit ein und
umreisst schliesslich auch die Finanzierungssituation der Schweizer Forschung in den Berei-
chen Lebensmittel und Gesundheit.” Der Bericht ist Teil des européaischen Projektes ,Food
and Health Research in Europe — FAHRE”, welcher das Ziel verfolgt, die Starken und
Schwéchen verschiedener europdischer Lander zu analysieren und zukiinftige Aktionen auf
europaischer Ebene vorzuschlagen.

Zur Diskussion stehende Empfehlung 3

Forderung der Erforschung sozialwissenschaftlicher Fragestellungen zur Erndhrung des
Menschen: Die Erforschung sozialwissenschaftlicher Fragestellungen zur Humanernahrung
bedingt die Zusammenarbeit zwischen Forschenden verschiedener Disziplinen: z.B. Sozial-
wissenschaftler, Psychologen, Erndhrungswissenschaftler. Dabei muss auch der effektive
Forschungsbedarf in diesem Bereich beurteilt werden.®

” http://www2.spi.pt/fahre/projectresults.asp

® In diesem Zusammenhang sei ein beim Schweizerischen Nationalfonds eingereichtes Programm ,Gesunde
Erndhrung und nachhaltige Lebensmittelproduktion erwéhnt, welches von verschiedenen Bundesamtern (u.a.
BLW, BAG) und Universitaten (u.a. ETH Zurich) getragen wird und u.a. die soziologischen und psychologischen
Aspekte betreffend Lebensmittel und Gesundheit erforschen wird. Zum heutigen Zeitpunkt ist noch nicht ent-
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Adressaten: Schweizer Forschungsinstitutionen im Bereich der Sozialwissenschaften, For-
schungsgruppen in der Schweiz, die Ernahrungsforschung betreiben, sowie Institutionen, die
das Potenzial haben, Gelder fur Forschung im Schnittstellenbereich der Ernahrungs- und
Sozialwissenschaften in der Schweiz zu sprechen

Zur Diskussion stehende Empfehlung 4

Know-How-Transfer: Weiter gilt es sicher zu stellen, dass sich Forschungsgruppen, welche
die gleichen Bereiche (z.B. die gleichen Krankheiten, Bevodlkerungsgruppen oder Settings)
erforschen, regelmassig austauschen. Nur so kdnnen Synergien optimal genutzt, Doppelspu-
rigkeiten vermieden und zusétzliche Erkenntnisse generiert werden.

Adressaten: Forschungsgruppen in der Schweiz, die Erndhrungsforschung betreiben, sowie
Institutionen, welche die Infrastruktur fir einen regelmassigen Austausch bieten kénnten
(z.B. Bundesamt fiir Gesundheit, Schweizerische Gesellschaft fir Erndhrung)

Zur Diskussion stehende Empfehlung 5

Optimierung einer allfalligen Folgebefragung: Schliesslich misste bei einer allfalligen Folge-
befragung von Erndhrungsforschenden sicher gestellt sein, dass generelle Begrifflichkeiten
einheitlich verwendet bzw. eine entsprechende Definition vorgegeben wird oder Spezifizie-
rungen maglich sind (Bsp. ,Erndhrungsepidemiologie”). Ferner musste die Kategorisierung
der Forschungsbereiche nochmals Uberdacht werden — im Wissen, dass Ernahrungsfor-
schung ein sehr breites Feld ist und deshalb schwierig in einige wenige Themenbereiche
kategorisierbar ist.

Adressat: Bundesamt fur Gesundheit bzw. externer Auftragnehmer

6.3 Forschungsbedarf

Die Resultate der vorliegenden Expertenbefragung in Bezug auf den Forschungsbedarf fal-
len erwartungsgemass sehr vielfaltig aus, wobei sich einige Schwerpunkte ausmachen las-
sen (siehe Kapitel 5.3).

Der grosste Erndhrungsforschungsbedarf in der Schweiz wird in der epidemiologischen For-
schung im Bereich Erndhrungsverhalten / Verzehrsverhalten geortet. In diesem Bereich feh-
len fur die Schweiz reprasentative Verzehrsdaten bzw. ein entsprechendes Ern&hrungsmoni-
toring. Die Lancierung einer Verzehrsstudie setzt allerdings voraus, dass eine vollstandige
Nahrwertdatenbank hoher Qualitat zur Verfiigung steht.®

An zweiter Stelle in der Liste der Forschungsbereiche mit hohem Forschungsbedarf folgt die
Interventionsforschung im Bereich Gesundheitsférderung und Pravention. Hier legen 4 For-
schungsgruppen das Augenmerk darauf, dass qualitativ hochwertige Interventionsstudien
Uber erndhrungsabhangige Krankheiten fehlen.

An dritter Stelle in der Liste der Forschungsbereiche mit hohem Forschungsbedarf folgt die
epidemiologische Forschung im Bereich Gesundheitszustand / Prévalenz gesundheitlicher
Leiden mit Zusammenhang zur Ernahrung. Hier legen 3 Forschungsgruppen das Augenmerk
darauf, dass qualitativ hochwertige und fir die Schweiz repréasentative Daten nétig sind.

schieden, ob der Schweizerische Nationalfonds das Programm finanzieren wird. Zur Diskussion steht auch die
Integration des Programms in die européische Joint Programming Initiative ,A Healthy Diet for a Healthy Life".

® Eine solche Nahrwertdatenbank wurde bereits vor einigen Jahren entwickelt und wird qualitativ (in Bezug auf die
Datenqualitat) und quantitativ (in Bezug auf die Anzahl Daten) laufend optimiert, siehe www.swissfir.ethz.ch.
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Zur Diskussion stehende Empfehlung 6

Erndhrungsepidemiologische Forschung: Vor diesem Hintergrund empfiehlt es sich, einen
Schwerpunkt auf das Projekt Monitoring-System Ernédhrung und Bewegung MOSEB zu legen
mit dem Ziel, in den Bereichen Gesundheitszustand und Pravalenz erndhrungsabhéangiger
Krankheiten qualitativ hochwertige und fir die Schweiz reprasentative Daten zur Verfligung
zu stellen.

Adressaten: Bundesamt fiir Gesundheit sowie im Projekt MOSEB involvierte Partnerinstitu-
tionen

Zur Diskussion stehende Empfehlung 7

Verzehrsstudie: Die Anstrengungen sollten weiter verstarkt werden, die Hauptstudie zum
aktuell laufenden Forschungsprojekt NANUSS (NAtional NUtrition Survey Switzerland) bald
mdglichst lancieren zu kénnen bzw. die Voraussetzungen daflir zu schaffen.

Adressat: Bundesamt fur Gesundheit

Zur Diskussion stehende Empfehlung 8

Interventionsstudien dber erndhrungsabhéngige Krankheiten: Schliesslich wére es win-
schenswert, qualitativ hochwertige Interventionsstudien aufzugleisen im Zusammenhang mit
den in der Schweiz am haufigsten auftretenden ernahrungsabhangigen Krankheiten bzw.
auch hierfur die nétigen Voraussetzungen zu schaffen.

Adressaten: Schweizer Forschungsinstitutionen mit den entsprechenden Kompetenzen oder
mit dem Potenzial, die ndtigen Kompetenzen aufbauen zu kénnen

6.4 Hauptprobleme in der Erndhrungsforschungslandschaft Schweiz

Im Hinblick auf die personell schwach dotierte Ernahrungsforschungslandschaft Schweiz
(siehe Kapitel 5.1.2) erstaunt es nicht, dass 36 Forschungsgruppen mangelhafte / fehlende
finanzielle und / oder personelle Ressourcen als meist genanntes Problem identifizieren. Als
zweithaufigstes Problem wird das mangelnde Bewusstsein fir die Problematik genannt, z.B.
in politischen Kreisen (von 22 Forschungsgruppen genannt).

Von 22 Forschungsgruppen wird weiter als Problem genannt, dass es in der Schweiz zu we-
nig Forschende mit entsprechendem Know-How gibt und / oder dass der Nachwuchs fehit.
Dies liegt in der Tatsache begriindet, dass die ernahrungswissenschaftlichen Ausbildungs-
maoglichkeiten auf universitarer Stufe in der Schweiz nach wie vor beschrankt sind (ETH Zu-
rich, Universitat Lausanne). In den letzten Jahren kam es zwar zu wichtigen Schritten in die
richtige Richtung — nicht zuletzt auch durch die Aufwertung der Schule flr Erndhrungsbera-
tung auf Fachhochschulniveau. Ein Abschluss als Master of Science in Erndhrung kann in
der Schweiz aber nach wie vor (noch) nicht erlangt werden.

Demgegentiber erstaunt, dass nur gerade 6 Forschungsgruppen mangelhafte / fehlende
Koordination als ein Hauptproblem bezeichnen. Hier stellt sich die Frage, ob das Problem
allenfalls nicht erkannt wird. Gerade sehr kleine Forschungsgruppen mit 10-100 Stellenpro-
zenten kdnnen wohl kaum die nétigen zeitlichen Ressourcen aufbringen, sich mit den vielen
anderen Forschungsgruppen in der Schweiz (oder auch im Ausland) auszutauschen, um
Synergien optimal zu nutzen, Doppelspurigkeiten zu vermeiden und zusatzliche Erkenntnis-
se zu generieren. Interessant sind in diesem Zusammenhang die Voten von 3 Forschungs-
gruppen, eine nationale Dachorganisation, Plattform o0.a. zu schaffen, um die Schweizer Er-
nahrungsforschungslandschaft zu koordinieren (siehe Kapitel 5.4).
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Zur Diskussion stehende Empfehlung 9

Steigerung des Bewusstseins fir die Ernahrungsproblematik: An dieser Stelle kann nur
nochmals wiederholt werden, dass mehr Forschungsgelder fir das Thema Ernahrung einge-
setzt werden mussen, wenn die Erndhrungsforschungslandschaft Schweiz international be-
stehen will (siehe Kapitel 6.1). Voraussetzung dafir ist allerdings, dass das Bewusstsein flr
die Ernahrungsproblematik zuerst gesteigert wird — z.B. durch breitflachige Kommunikation
und / oder politisches Lobbying. Erst wenn die politischen Entscheidungstrager in der
Schweiz die wichtige Rolle der Erndhrung fur die Volksgesundheit wahrnehmen, werden
mehr Forschungsgelder in die Ernéhrungsforschung fliessen.

Adressaten: Lobbygesellschaften, NGOs aus den Bereichen Ernahrung, Gesundheitsforde-
rung, Pravention und Therapie

Zur Diskussion stehende Empfehlung 10

Nachwuchsférderung: Parallel sollten die Bestrebungen fortgefihrt werden, die ernahrungs-
wissenschaftlichen Ausbildungsmdglichkeiten auf Bachelor- und Master-Stufe weiter auszu-
bauen. Nur so kann sicher gestellt werden, dass die Schweiz in Zukunft Uber geniigend
Nachwuchs mit dem entsprechend nétigen Know-How verfugen wird.

Adressaten: Schweizer Ausbildungsstatten auf Hochschul- und Fachhochschulstufe (z.B.
ETH Zirich, Universitat Lausanne, Fachhochschulen Bern und Genf)

Zur Diskussion stehende Empfehlung 11

Allfallige Koordinationsstelle: Zu prifen ist schliesslich der Bedarf nach einer nationalen
Dachorganisation, Plattform 0.4. zur Koordination der Schweizer Ernahrungsforschungsland-
schatft.

Adressaten: nationale Institutionen, welche das Potenzial haben, eine entsprechende Dach-
organisation oder Plattform zu schaffen (z.B. Bundesamt fiir Gesundheit, Stiftung zur Forde-
rung der Ernahrungsforschung in der Schweiz, Schweizerische Gesellschaft flir Ernahrung)

6.5 Vernetzung und Wissenstransfer in die Praxis

25 Forschungsgruppen stehen im Rahmen ihrer Erndhrungsforschungstétigkeit sowohl mit
Forschungsinstitutionen in der Schweiz als auch mit Forschungsinstitutionen im Ausland in
regelmassigem Kontakt. So erfreulich dieses Resultat ist, so erniichternd ist der entspre-
chende Rickkehrschluss, dass knapp 30 Forschungsgruppen nicht mit auslandischen For-
schungsinstitutionen in Kontakt stehen. Dies wére aber umso wichtiger, als die Schweizer
Ernahrungsforschungslandschaft wie bereits erwéhnt relativ schwach dotiert ist (siehe Kapi-
tel 6.1) und aktiver Wissenstransfer aus dem Ausland deshalb je nach Forschungsbereich
eine Prioritat sein misste. Allerdings kann diesbeziiglich davon ausgegangen werden, dass
ein grosser Anteil des Wissenstransfers aus dem Ausland Uber Fachpublikationen erfolgt.
Dies deckt sich insofern mit der Einschéatzung der befragten Forschenden, als die mangel-
hafte internationale Vernetzung nur von 8 Forschungsgruppen als Problem bezeichnet wird
(siehe Kapitel 5.4).

Der Kontakt der Forschenden zur Praxis erfolgt Gber die gangigen Kanéle: namlich haupt-
sachlich Gber Fachpublikationen sowie Uber Kongresse und Tagungen (von 45 bzw. 42 For-
schungsgruppen genannt).

Uberraschend ist das Resultat, dass 29 Forschungsgruppen auch popularwissenschaftliche
Publikationen als Kommunikationskanale verwenden und sich nicht auf wissenschaftliche
Publikationen beschranken. Allerdings kann aus der Fragestellung nicht abgeleitet werden,
ob dieser Kanal von den Forschungsgruppen allenfalls in Kooperation mit Institutionen ge-
nutzt wird, die einen entsprechenden Auftrag haben, bevoélkerungsorientiert zu kommunizie-
ren (z.B. in Kooperation mit der Schweizerischen Gesellschaft fir Erndhrung).
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Ebenfalls Gberraschend ist das Resultat, dass im heutigen Zeitalter elektronischer Medien
lediglich 19 Forschungsgruppen (35%) ihre institutionseigene Website als Kommunikations-
kanal nutzen.

19 Forschungsgruppen gaben an, weder die Erndhrungsplattform noch Nutrinet oder MO-
SEB zu kennen. Diesbeziglich besteht klar Handlungsbedarf; die Kommunikation an die
Zielgruppe der Ernahrungsforschenden muss intensiviert werden. Wenn die vorhandenen
Austauschplattformen nicht bekannt sind, kdnnen sie auch nicht genutzt werden.

2 der 3 Forschungsgruppen, die angaben, aktiven Wissenstransfer in die Praxis betreiben zu
wollen, aber (noch) nicht Uber die nétigen Kandle zu verfligen, kennen weder die Ernéah-
rungsplattform noch Nutrinet oder MOSEB. Diese beiden Forschungsgruppen wirden inso-
fern davon profitieren zu wissen, dass vor allem die Erndhrungsplattform, aber auch Nutrinet
und je nach Forschungsbereich auch MOSEB als Kanéle genutzt werden kénnen, um sich
mit der Praxis auszutauschen.

Zur Diskussion stehende Empfehlung 12

Steigerung der Kommunikation Uber die bestehenden Austauschplattformen: Es empfiehlt
sich, die Austauschplattformen (Ernahrungsplattform, Nutrinet) und MOSEB bei Erndhrungs-
forschenden intensiver zu bewerben.

Adressaten: Bundesamt fur Gesundheit, Nutrinet

6.6 Empfehlungen zu Handen des Bundesamtes fur Gesundheit

Verschiedene der in den Kapiteln 6.1-6.5 formulierten allgemeinen Empfehlungen liegen
ausserhalb des Zustandigkeitsbereiches des Bundesamtes fir Gesundheit. Nachfolgend
seien deshalb konkrete Umsetzungsempfehlungen zu Handen des Bundesamtes fir Ge-
sundheit dargelegt.

Steigerung der Ressourcen fur Ernédhrungsforschung

Zur Steigerung der flr Erndhrungsforschung verfligbaren finanziellen Ressourcen sollte ei-
nerseits geprift werden, ob das Potenzial innerhalb des Bundesamtes fiir Gesundheit aus-
geschopft ist. Andererseits kann das Bundesamt fur Gesundheit indirekt dazu beitragen,
dass mehr Gelder in die Ernahrungsforschung fliessen, indem es das Bewusstsein fur die
Ernahrungsproblematik bei Entscheidungstragern Uber Kommunikationsmassnahmen stei-
gert und auf den Ernahrungsforschungsbedarf in der Schweiz aufmerksam macht.

Ernahrungsepidemiologische Forschung und Interventionsstudien Uber ernahrungs-
abhéngige Krankheiten

Das Bundesamt fir Gesundheit sollte entsprechend seiner aktuellen Forschungsstrategie
weiterhin einen Schwerpunkt auf das Projekt Monitoring-System Erndhrung und Bewegung
MOSEB legen mit dem Ziel, in den Bereichen Gesundheitszustand und Pravalenz ernéh-
rungsabhangiger Krankheiten qualitativ hochwertige und fir die Schweiz reprasentative Da-
ten zur Verfigung zu stellen.

Im gleichen Zusammenhang empfiehlt es sich, die Anstrengungen weiter zu verstarken, die
Hauptstudie zum aktuell laufenden Forschungsprojekt NANUSS (NAtional NUtrition Survey
Switzerland) des Bundesamtes fiir Gesundheit bald moglichst lancieren zu kénnen bzw. die
Voraussetzungen daftir zu schaffen.

-31-




strategien - konzepte - expertisen

Schliesslich sollte das Bundesamt fiir Gesundheit Bestrebungen von Forschungsinstitutionen
unterstutzen bzw. pro-aktiv fordern, qualitativ hochwertige Interventionsstudien aufzugleisen
im Zusammenhang mit den in der Schweiz am h&aufigsten auftretenden erndhrungsabhéngi-
gen Krankheiten bzw. die hierflr nétigen Voraussetzungen zu schaffen. Die Unterstitzung
kann hierbei auf der finanziellen, kommunikativen und/oder strukturellen Ebene ansetzen.

Austauschplattformen (Ernahrungsplattform, Nutrinet) und MOSEB

Vor dem Hintergrund, dass die Austauschplattformen (Erndhrungsplattform, Nutrinet) und
MOSEB bei den Ernahrungsforschenden in der Schweiz nur massig bekannt sind, empfiehit
es sich, die genannten Austauschplattformen sowie MOSEB bei den Ernahrungsforschenden
verstarkt zu bewerben:

e indem Schweizer Forschungsinstitutionen aus dem Erndhrungsbereich aufgerufen wer-
den, die Dienstleistungen und Angebote der Austauschplattformen und von MOSEB bei
ihren Mitarbeitern zu kommunizieren

e indem Informationen Uber die Austauschplattformen und MOSEB in Schweizer Ernah-
rungsfachzeitschriften publiziert werden (z.B. Schweizer Zeitschrift fir Erndhrungsmedi-
zin SZE)

e indem die Schweizer Erndhrungsforschenden personlich an die Austauschplattformen
eingeladen werden

¢ und/oder indem an wissenschaftlichen Ernahrungskongressen in der Schweiz Uber die
Austauschplattformen und MOSEB informiert wird.

Expertenkongresse

Da sich die oben genannten Austauschplattformen allerdings nicht spezifisch an den Bedurf-
nissen der Ernahrungsforschenden orientieren, sollte das Bundesamt fir Gesundheit erwa-
gen, regelmassige Expertenkongresse, Roundtables 0.4. mit eben dieser Zielgruppe durch-
zufihren — allenfalls auch in Kooperation mit ausgewahlten Forschungsinstitutionen.

Diese Expertenkongresse konnten fur die Erndhrungsforschungslandschaft Schweiz in vie-

lerlei Hinsicht von Nutzen sein. Folgende Ziele kénnten damit erreicht werden:

e Im Rahmen der Expertenkongresse kénnte der Know-How-Transfer unter Forschungs-
gruppen gefdrdert werden, welche die gleichen Bereiche (z.B. die gleichen Krankheiten,
Bevdlkerungsgruppen oder Settings) erforschen. So kdnnten Synergien optimal genutzt,
Doppelspurigkeiten vermieden und zuséatzliche Erkenntnisse generiert werden.

e Fallspezifisch kénnten auch Praxisfachleute eingeladen werden, um den Austausch zwi-
schen Forschung und Praxis zu ermdglichen bzw. zu férdern.

e Im Rahmen eines Expertenkongresses konnte auch der Bedarf nach einer nationalen
Dachorganisation, Plattform 0.4. zur Koordination der Schweizer Erndhrungsforschungs-
landschatft eruiert werden.

e Im Rahmen eines Expertenkongresses konnte schliesslich auch gepruft werden, ob der
Aufbau allfalliger Erndhrungsforschungszentren realisierbar ist und welche Vorausset-
zungen dafur geschaffen werden mussten.

Allfallige Folgebefragung

Falls das Bundesamt fiir Gesundheit eine Folgebefragung von Erndhrungsforschenden in

der Schweiz plant — sei es in Form einer weiteren schriftlichen Befragung oder in Form von

individuellen mundlichen Interviews — missten verschiedene methodische Aspekte berick-

sichtigt werden:

e Vorgabe von Definitionen fur generelle Begrifflichkeiten (Bsp. ,Erndhrungsepidemiolo-
gie“)

e Uberdenken der Kategorisierung der Forschungsbereiche
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Ziele einer allfalligen Folgebefragung kbénnten sein:

e gewisse Forschungsfelder vertiefter zu untersuchen (genaue Forschungsbereiche und
Forschungsbedarf, interdisziplindre Zusammensetzung der Forschungsgruppen bzw.
Bedarf nach Interdisziplinaritat usw.).

e einige der Ziele, die Uber allfallige Expertenkongresse erreicht werden koénnten (siehe
oben), kénnten auch Uber eine Folgebefragung erreicht werden:

- Abklarung des Bedarfs nach einer nationalen Dachorganisation, Plattform o.4. zur
Koordination der Schweizer Erndhrungsforschungslandschaft

- Prifung der Realisierbarkeit des Aufbaus allfalliger Erndhrungsforschungszentren
und Eruierung der dafiir nétigen Voraussetzungen
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7. Anhang

Anhang 1:

Anhang 2:

Anhang 3:

Anhang 4:

Dokumente, welche im Rahmen der Befragung per E-Mail verschickt wurden:
» Begleitmail zur Befragung

= Fragebogen

= Zusatzinformationen

= Liste der Forschenden, die angeschrieben worden waren bzw. teilnahmen
(jeweils deutsch/franzésisch)

Liste der Forschungsgruppen, die an der Befragung teilnahmen (inkl. Codes)

Forschungsgruppen und ihre Forschungsbereiche
(inkl. erforschte Krankheiten, Bevdlkerungsgruppen, Settings)

Forschungsgruppen und ihre Themenschwerpunkte
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Anhang 1
Dokumente, welche im Rahmen der Befragung per E-Mail verschickt wurden

Begleitmail zur Befragung

Ernahrungsforschung in der Schweiz: Expertenbefragung

Sehr geehrte Damen und Herren,
Liebe Kolleginnen und Kollegen,

im Auftrag des Bundesamtes flr Gesundheit BAG leite ich das Projekt ,Ernahrungsforschung

in der Schweiz: Expertenbefragung”. Dieses bezweckt:

e eine Ubersicht tiber in der Ernahrungsforschung aktive Schweizer Forschungsinstitutio-
nen und Forschende sowie deren aktuelle Forschungsfelder zu schaffen

¢ zu Handen des Bundesamtes flir Gesundheit Entscheidungsgrundlagen fir prioritére
Forschungsfelder im Rahmen des Nationalen Programms Ernahrung und Bewegung
NPEB bereit zu stellen und konkrete Empfehlungen zu formulieren

Die Befragung richtet sich an aktive oder bis vor Kurzem aktive Ernédhrungsforschende. Ent-
sprechende Begriffsklarungen finden Sie im Dokument ,Zusatzinformationen®. Daraus erse-
hen Sie, ob Sie fir die Befragung qualifizieren oder nicht.

Ihre Meinung ist uns wichtig. Deshalb bitten wir Sie, sich an der Befragung im Anhang zu
beteiligen. Der Aufwand belauft sich auf rund 30 Minuten; Antwortfrist ist der 30. Juni
2010.

Cette enquéte sera menée en francais et en allemand. N'hésitez pas & me contacter si
vous souhaiter obtenir le questionnaire en francais.

Fur allfallige Fragen stehe ich Ihnen jederzeit gerne zur Verfigung. Besten Dank fiir Ihre
Unterstutzung.

Beilagen:

e Fragebogen

e  Zusatzinformationen

e Liste der angeschriebenen Forschenden (Forschende einmal nach Nachname und ein-
mal nach Forschungsinstitution sortiert)

Freundliche Grusse

Pascale Mihlemann

im Auftrag des Bundesamtes fur Gesundheit
Miihlemann Nutrition GmbH

Waéchlenstrasse 17
CH-8832 Wollerau

Tel. +41 (0)44 508 09 95
Mobile +41 (0)79 470 83 71
Fax +41 (0)86 044 508 09 95

info@muehlemann-nutrition.ch
http://www.muehlemann-nutrition.ch

Kontaktperson Bundesamt fir Gesundheit: Valérie Bourdin, valerie.bourdin@bag.admin.ch, Tel. 031 323 87 65
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Recherche en matiére d’alimentation en Suisse : enquéte menée auprés d’experts

Madame, Monsieur,
Chére et cher collégue,

sur mandat de I'Office fédéral de la santé publique (OFSP), je dirige le projet « Recherche en

matiére d’alimentation en Suisse : enquéte menée aupres d’experts » dont les objectifs sont

les suivants :

e donner une vue d’ensemble des institutions suisses actives dans la recherche en ma-
tiere d’alimentation ainsi que des chercheurs et de leurs champs d’activités actuels ;

e préparer, a l'attention de 'OFSP, des bases décisionnelles pour des domaines de re-
cherche prioritaires dans le cadre du Programme national alimentation et activité physi-
gue PNAAP et formuler des recommandations concrétes.

Cette enquéte s'adresse a des chercheurs dans le domaine de 'alimentation en activité ou
qui I'étaient encore récemment. Le document « Informations complémentaires » vous donne-
ra notamment les définitions de certains termes et vous permettra de voir si vous avez quali-
té pour répondre au questionnaire ou non.

Votre avis est trés important : nous vous saurions donc gré de bien vouloir participer & notre
enquéte et de répondre d‘ici au 30 juin 2010 au questionnaire ci-joint (temps nécessaire :
environ 30 minutes).

Die Expertenbefragung findet auf Deutsch und Franzoésisch statt. Melden Sie sich bei
mir, falls Sie die Befragungsunterlagen auf Deutsch wiinschen.

Je reste a votre disposition pour tout complément d’'information et, en vous remerciant du
bon accueil que vous réserverez a ma demande, je vous adresse, Madame, Monsieur, chére
et cher colléegue, mes salutations les meilleures.

Pascale Mihlemann
sur mandat de I'Office fédéral de la santé publique

Annexes :

e Questionnaire

¢ Informations complémentaires

e Liste des destinataires (les chercheurs sont classés une fois par nom de famille et une
fois par institution de recherche)

Mihlemann Nutrition GmbH
Wéchlenstrasse 17
CH-8832 Wollerau

Tel. +41 (0)44 508 09 95
Mobile +41 (0)79 470 83 71
Fax +41 (0)86 044 508 09 95

info@muehlemann-nutrition.ch
http://www.muehlemann-nutrition.ch

Contact a I'Office fédéral de la santé publique : Valérie Bourdin, valerie.bourdin@bag.admin.ch, tél. 031 323 87 65
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Fragebogen

L

Schweizerische Eidgenossenschaft
Confédéeration suisse
Confederazione Svizzera
Confederaziun svizea

Eidgendssisches Departement des Innern EDI
Bundesamt filr Gesundheit BAG

Erndhrungsforschung in der Schweiz: Expertenbefragung
im Auftrag des Bundesamtes fiir Gesundheit BAG

Fragebogen

Hinweise zum Ausfiillen des Fragebogens

Sie kénnen den Fragebogen auf Deutsch, Franzésisch oder Englisch ausfiillen.
Pro Forschungsgruppe muss der Fragebogen nur einmal ausgefiillt werden.

Die Fragen beziehen sich immer auf den heutigen Zeitpunkt — ausser bei den Fragen,
bei denen es explizit anders vermerkt ist.

Kreuzen Sie die zutreffenden Antworten bitte an und antworten Sie auf offene Fragen
bitte méglichst kurz und pragnant.

Bitte beachten Sie, dass die Einschatzung lhrer Forschungsgruppe gefragt ist und
dass es keine richtigen oder falschen Antworten gibt. Wenn Sie bei Fragen mit vorgege-
benen Antwortmdglichkeiten das Gefiihl haben, dass keine Antwort genau auf lhre For-
schungsgruppe zutrifft, dann wahlen Sie bitte jeweils die passendste Antwort.

Ihre Antworten werden in einen Schlussbericht einfliessen. Falls einzelne Antworten
oder Teile daraus vertraulich zu behandeln sind, bitten wir Sie, dies entsprechend zu
vermerken. Die Auswertung der Frage 6 wird nicht in den Schlussbericht einfliessen.

Falls Sie pensioniert oder gegenwirtig nicht mehr in der Erndahrungsforschung
tatig sind, bitten wir Sie, die Fragen in Bezug auf lhre letzte Anstellung in der Ernah-
rungsforschung bzw. auf |hre letzte Anstellung an einer Institution mit Ernahrungsfor-
schungsauftrag zu beantworten.

Zur Erhdhung des Leseflusses wird im Fragebogen bei Personenbezeichnungen die
mannliche Form verwendet, obschon sich Personenbezeichnungen immer auf beide
Geschlechter beziehen.

Falls |hrer Meinung nach eine oder mehrere Forschungsgruppe/n in der Schweiz auf der
beigelegten Liste der angeschriebenen Forschenden noch fehlt/en, sind wir froh um eine
entsprechende Riickmeldung (Name, Institution, E-Mail-Adresse).

Weitere Erlauterungen finden Sie im Dokument ,Zusatzinformationen®.

Bitte reichen Sie den vollstandig ausgefiillten Fragebogen bis spatestens 30. Juni 2010 ein.
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Schweizerische Eidgenossenschaft
Confédération suisse
Confederazione Svizzera

Confederaziun svizra

Eidgendssisches Departement des Innern EDI

Bundesamt fir Gesundheit BAG

A. Angaben zu lhnen und zu lhrer Forschungsinstitution

Name
Vorname

Geschlecht

Titel / Ausbildung
(z.B. Prof. Dr. med.,
dipl. oec. troph.)

Berufliche Funktion

E-Mail

Telefon-Nr.

Angaben zu |hrer Person:

] mannlich
] weiblich

[] Departementsleiter

L] Institutsleiter

[] Abteilungsleiter

] Wissenschaftl. Mitarbeiter
] Ich bin pensioniert
anderes:

Angaben zu lhrer Forschungsinstitution

Bezeichnung (z.B. ETH Ziirich):

Bereich / Abteilung (z.B. Departement Physiologie):

Zugehdrigkeit:
[] Universitat, ETH

Angaben zum Chef |hrer
Forschungsgruppe:
(falls Sie das nicht selbst sind)

] mannlich
[J weiblich

[[] Departementsleiter
[ Institutsleiter

[] Abteilungsleiter
anderes:

[J Fachhochschule, Hochschule fiir angewandte Wissenschaften

[] spital allgemein, Universitatsspital, Klinik

[ staatliche oder halbstaatliche Forschungsinstitution

[] private Forschungsinstitution

[ Industrie

[] anderes:
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Confederazione Svirzera
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Eidgendssisches Departement des Innern EDI
Bundesamt fiir Gesundheit BAG

Angaben zu |hrer Forschungsgruppe

[0 Ernahrungsforschung macht mind. 10% der Aktivitdt meiner Forschungsgruppe aus.

¥ Uber wie viele Jahre Ernahrungsforschungserfahrung in der Schweiz verfiigen Sie
personlich? Falls Sie pensioniert sind: Wie viele Jahre waren Sie insgesamt in der
Ernahrungsforschung in der Schweiz tatig? Schliessen Sie allféllige Dissertationen

und Postdoc-Arbeiten bitte mit ein, Diplom-, Semester- und Masterarbeiten im
Rahmen |hres Studiums aber aus.

[] 1-5 Jahre Ernahrungsforschungserfahrung

] 6-10 Jahre Ernahrungsforschungserfahrung

[] 11-20 Jahre Ernahrungsforschungserfahrung

[] mindestens 21 Jahre Erndhrungsforschungserfahrung

[0 Ernahrungsforschung macht weniger als 10% der Aktivitit meiner Forschungsgruppe aus.

Wie viele Personen in lhrer Forschungsgruppe sind gegenwartig im Bereich Erndahrungsfor-
schung tatig? Rechnen Sie Doktoranden bitte mit ein, schliessen Sie Studenten (z.B. Diplom-,
Semester- und Masterarbeiten) aber aus.

Total Stellenprozente: %

Heutiges Datum:
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Confédération suisse
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B. Ernahrungsforschung lhrer Forschungsgruppe

1. Welche Art der Ernahrungsforschung betreibt |hre Forschungsgruppe? (Mehrfachnen-
nung maéglich)

[l Ernédhrungsphysiologie (Metabolismus)

[ Public Health Nutrition

[] Klinische Erndhrung

[] Ernahrungsepidemiologie

[] Sozialwissenschaften

[ andere:

Bemerkungen:

2. Hat die Erndhrungsforschung lhrer Forschungsgruppe einen direkten Bezug zu spezifi-
schen Krankheiten?

Nein

Ja

v

Wenn ja: Welche Krankheit/en erforscht lhre Forschungsgruppe in Bezug auf Ernéh-
rungstherapie oder Erndhrungspravention? (Mehrfachnennung méglich)

Herzkreislaufkrankheiten

Krebs

Diabetes oder andere Stoffwechselkrankheiten
Osteoporose

Adipositas / Ubergewicht

Mangelernahrung

Nahrungsmittelunvertraglichkeiten (Allergien, Zéliakie usw.)
Essstorungen

andere:

Ooooooood

Bemerkungen:
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Schweizerische Eidgenossenschaft
Conlederation suisse
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3. In welchem/n Bereich/en der Erndhrungsforschung ist lhre Forschungsgruppe tatig?
{Mehrfachnennung mdéglich)

[] Grundlagenforschung:

[] Evaluationsforschung:

Erndhrungsepidemiologische Forschung (Erhebungen):
Gesundheitswissen, Einstellungen, Betroffenheit, Informationsverhalten

Ernahrungsverhalten, Verzehrsverhalten

0
|
[] Korpergewicht (BMI, anthropometrische Masse, Zufriedenheit mit Korpergewicht)
[] Gesundheitszustand, Pravalenz gesundheitlicher Leiden mit Zusammenhang zur Ernahrung
[] Rahmenbedingungen und Angebote (inkl. Indikatoren zu Praventionsmassnahmen)

O Epidemioclogische Forschung im Schnittstellenbereich mit:

Interventionsforschung:

O Gesundheitsforderung / Pravention ernahrungsabhangiger Krankheiten

[] Therapie ernahrungsabhangiger Krankheiten

O Interventionsforschung im Schnittstellenbereich mit:

(] weiteres:

Spezifizieren Sie den/die Bereich/e der Ernahrungsforschung lhrer Forschungsgruppe (falls
fur lhre Forschungsgruppe relevant; Mehrfachnennung maglich):

Spezifische Bevdlkerungsgruppen:

schwangere / stillende Frauen

Kinder / Jugendliche

Erwachsene

altere Menschen

sozial schwacher gestellte Bevolkerungsgruppen
Bevolkerungsgruppen mit Migrationshintergrund

Vegetarier

Oooooood

andere:

Spezifische Settings:
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Confederazione Svizzera
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Bundesamt filr Gesundheit BAG

Schule
Arbeitsplatz

Gemeinschafts- oder Individualgastronomie

Pflegeeinrichtungen (Arztpraxen, Kliniken, Spitaler usw.)

Heime (Altersheime, Pflegeheime, Behindertenheime usw.)

andere:

Bemerkungen:

4,

Welche/n Themenschwerpunkt/e der Erndhrungsforschung bearbeitet lhre Forschungs-
gruppe (max. 10) und mit welchem Forschungsziel?

Beispiel Themenschwerpunkt: Privalenz von Ubergewicht bei Kindern in der Schweiz
Beispiel Forschungsziel: Identifikation und Beschreibung Hauptbetroffener

Themenschwerpunkt 1:
¥ Forschungsziel:
Themenschwerpunkt 2:
¥ Forschungsziel:
Themenschwerpunkt 3:
# Forschungsziel:
Themenschwerpunkt 4:
¥ Forschungsziel:
Themenschwerpunkt 5:
¥ Forschungsziel:
Themenschwerpunkt 6:
¥ Forschungsziel:
Themenschwerpunkt 7:
¥ Forschungsziel:
Themenschwerpunkt 8:
# Forschungsziel:
Themenschwerpunkt 9:

¥ Forschungsziel:

Themenschwerpunkt 10:

¥ Forschungsziel:

Bemerkungen:
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Schweizerische Eidgenossenschaft
Confédération suisse
Confederazione Svizzera
Confederaziun svizra

Eidgendssisches Departement des Innern EDI
Bundesamt filr Gesundheit BAG

Liicken und Probleme in der Erndhrungsforschung

Wenn Sie die Erndhrungsforschung in ihrer Gesamtheit betrachten: In welchem/n Be-
reich/en der Ernahrungsforschung besteht aus Sicht |hrer Forschungsgruppe der gréss-
te Forschungsbedarf in der Schweiz? Kreuzen Sie bitte maximal 3 Priorititen an und
spezifizieren Sie lhre Prioritdten wenn immer méglich.

Grundlagenforschung:

Evaluationsforschung:

Ernahrungsepidemiologische Forschung (Erhebungen):

OoOoooag

Gesundheitswissen, Einstellungen, Betroffenheit, Informationsverhalten:
Ernahrungsverhalten, Verzehrsverhalten:

Karpergewicht (BMI, anthropometrische Masse, Zufriedenheit mit Kérpergewicht):
Gesundheitszustand, Pravalenz gesundheitlicher Leiden mit Zusammenhang zur Erndhrung:

Rahmenbedingungen und Angebote (inkl. Indikatoren zu Praventionsmassnahmen):

Interventionsforschung:

0
U

Gesundheitsférderung / Pravention erndhrungsabhangiger Krankheiten:

Therapie ernahrungsabhangiger Krankheiten:

Weitere Forschungsbereiche:

Oo0ooaoad

Nahrstoffe und Nahrungsbestandteile:
tkonomische Wirksamkeit, Kosten:
spezifische Bevolkerungsgruppen:
spezifische Settings:

weitere:

Ich weiss nicht

Bemerkungen:
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o

Falls die Rahmenbedingungen optimal waren (wenn |lhre Forschungsgruppe z.B. geni-
gend Mittel zur Verfligung hatte): In welchem/n Bereich/en der Erndhrungsforschung
wiirde lhre Forschungsgruppe zusatzlich forschen? Kreuzen Sie bitte maximal 3 Priorita-
ten an und spezifizieren Sie lhre Prioritaten wenn immer maglich.

Grundlagenforschung:

OO

Evaluationsforschung:

Ernahrungsepidemiologische Forschung (Erhebungen):

Gesundheitswissen, Einstellungen, Betroffenheit, Informationsverhalten:
Ernahrungsverhalten, Verzehrsverhalten:

Karpergewicht (BMI, anthropometrische Masse, Zufriedenheit mit Karpergewicht):

Gesundheitszustand, Pravalenz gesundheitlicher Leiden mit Zusammenhang zur Erndhrung:

OO0O000

Rahmenbedingungen und Angebote (inkl. Indikatoren zu Praventionsmassnahmen).
Interventionsforschung:

[J Gesundheitsforderung / Pravention ernahrungsabhangiger Krankheiten:

[] Therapie ernahrungsabhangiger Krankheiten:

Weitere Forschungsbereiche:

Nahrstoffe und Nahrungsbestandteile:

tkonomische Wirksamkeit, Kosten:

spezifische Bevélkerungsgruppen:

spezifische Settings:

weitere:

OO00000O

Ich weiss nicht

Bemerkungen:
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N

Wo liegen die Hauptprobleme in der Erndhrungsforschungslandschaft Schweiz? Kreu-
zen Sie bitte maximal 3 an.

mangelhafte / fehlende Koordination mit:

mangelhafte / fehlende finanzielle und / oder personelle Ressourcen

mangelhafte / fehlende Qualitat der Forschung (Methoden, Stichprobenumfang usw.)
mangelhafte / fehlende Infrastruktur (Laborgerate usw.)

Aufwand flr die Ausarbeitung von Finanzierungsgesuchen zu gross im Verhaltnis zu
den zu erwartenden finanziellen Mitteln

mangelndes Bewusstsein fiir Problematik (z.B. in politischen Kreisen)
mangelnde Offentlichkeitsarbeit / Kommunikation

mangelhafte nationale Vernetzung (z.B. fehlende Abstimmung von Forschungsschwer-
punkten)

mangelhafte internationale Vernetzung
zu wenig Forschende mit entsprechendem Know-How in der Schweiz

fehlender Nachwuchs

o000 Oooo ooood

weitere:

Bemerkungen:
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Vernetzung lhrer Forschungsgruppe

Mit welchen Forschungsinstitutionen arbeitet lhre Forschungsgruppe im Rahmen ihrer
Erndhrungsforschungstatigkeit hauptséchlich zusammen bzw. mit welchen Forschungs-
institutionen besteht ein regelmassiger Kontakt? (Mehrfachnennung méglich)

Mit folgenden Forschungsinstitutionen in der Schweiz:

[] universitaten, ETH

[] Fachhochschulen, Hochschulen fur angewandte Wissenschaften
[ spitaler aligemein, Universitatsspitaler, Kliniken

[ staatliche oder halbstaatliche Forschungsinstitutionen

[ private Forschungsinstitutionen

[] Industrie

[] andere:

] Mit Forschungsinstitutionen im Ausland

] Mit keinen Forschungsinstitutionen

Bemerkungen:

9.

Auf welche Art und Weise verbreitet und verwertet |hre Forschungsgruppe ihre For-
schungserkenntnisse? (Wissenstransfer in die Praxis)

Unsere Forschungsgruppe steht in direktem Kontakt mit der Praxis tber:

L]
L]

[] Fachpublikationen

[ popularwissenschaftliche Publikationen

[] Kongresse, Tagungen

[ institutionseigene Website (bitte direkten Link angeben):
[] Pressemitteilungen

[] anderes:

Unsere Forschungsgruppe will aktiven Wissenstransfer betreiben; es fehlen aber
(noch) die Kanale.

Der Wissenstransfer in die Praxis ist fir unsere Forschungsgruppe aus folgendem
Grund (noch) nicht prioritar:

anderes:

Bemerkungen:

-10 -

- 46 -




strategien - konzepte - expertisen

o

E.

10.

Schweizerische Eidgenossenschaft
Confédération suisse
Confederazione Svizzera
Confederaziun svizra

Eidgenassisches Departement des Innern EDI
Bundesamt fiir Gesundheit BAG

Bestehende Projekte

Das Bundesamt fiir Gesundheit BAG fiihrt zusammen mit der Eidgendssischen Ernah-
rungskommission EEK seit 2000 Ernahrungsplattformen durch, je eine im Frihjahr und
Herbst. An diesen Veranstaltungen nehmen als Referenten wie als Zuh&rer Personen
aus dem Bereich Gesundheitsforderung durch Erndahrung und Bewegung teil. Das Ziel
der Erndhrungsplattform ist der Informationsaustausch zwischen BAG, EEK und Prakti-
kern.

Kennen Sie die Erndhrungsplattform?
[] Nein
[JJa
» Nehmen Sie an der Erndhrungsplattform teil?
] Ja (gelegentlich oder immer)

[] Nein

. Nutrinet ist ein Netzwerk ohne feste juristische Form, dem rund 60 Partnerorganisatio-

nen und -institutionen aus dem Ernédhrungs- und Gesundheitsbhereich angegliedert sind.
Das Netzwerk zielt auf ernahrungshezogene Gesundheitsforderung und Pravention ab.

Kennen Sie Nutrinet?
[ Nein
[]Ja
» Nutzen Sie die Dienstleistungen von Nutrinet? (Newsletter, Tagungen usw.)
[] Ja (gelegentlich oder immer)

[] Nein

. Das Monitoring-System Erndhrung und Bewegung (MOSEB) ist die fortlaufende und

systematische Sammlung von vergleichbaren und repréasentativen Daten zu bestimmten
Indikatoren der Erndhrungs- und Bewegungssituation in der Schweiz.

Kennen Sie MOSEB?
[] Nein
Oy
» Nutzen Sie MOSEB?
[] Ja (gelegentlich oder regelmassig)
[] Nein, (noch) nicht

-11 -
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F. Abschliessende Frage und Bemerkungen

13. Dirfen wir lhre Forschungsgruppe fiir ein allfalliges persénliches Interview zum Thema
Ernahrungsforschung nochmals kontaktieren?

O

Allgemeine Bemerkungen:

Herzlichen Dank fiir lhre Mitarbeit!

Schicken Sie den ausgefiiliten Fragebogen bitte bis spétestens 30. Juni 2010 zuriick an
infe@muehlemann-nutrition.ch oder an

Miihlemann Nutrition GmbH, Wéchlenstrasse 17, 8832 Wollerau

-12 -
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Confederazione Svizzera
Confederaziun svizra

Département fédéral de Pintérieur DF|
Office fédéral de la santé publique OFSP

Recherche en matiére d’alimentation en Suisse : enquéte menée auprés d’experts

sur mandat de I'Office fédéral de la santé publique OFSP

Questionnaire

Précisions concernant le questionnaire

Vous pouvez remplir le questionnaire en frangais, en allemand ou en anglais.
Un seul questionnaire par groupe de recherche doit étre rempli.
Sauf indication particuliere, les questions se référent toujours a la situation actuelle.

Veuillez cocher les réponses appropriées et répondre aux questions ouvertes avec
concision.

Veuillez noter que nous souhaitons avoir I'avis de votre groupe de recherche et qu'il
n'y a pas de bonnes ou de mauvaises réponses. Si, pour les questions dites fermées
vous avez parfois l'impression qu'aucune réponse ne vous convient vraiment, veuillez
choisir celle qui vous semble la plus appropriée.

\os réponses seront intégrées a un rapport final. Veuillez nous indiquer si certaines de
vos réponses doivent étre traitées de maniére confidentielle. Le dépouillement des ré-
ponses a la question 6 ne fera pas partie du rapport final.

Si vous étes a la retraite ou que vous ne travaillez actuellement plus dans la recher-
che en matiére d’'alimentation, veuillez répondre aux questions en vous référant & vo-
tre dernier emploi dans ce domaine ou a votre dernier emploi dans une institution au bé-
néfice d'un mandat dans la recherche en matiére d’alimentation.

Afin de faciliter la lecture, il a eété decide de recourir dans le gquesticnnaire a I'emploi du
masculin générique, mais les désignations de personnes concernent toujours les
deux sexes.

N'hésitez pas a nous signaler tout groupe de recherche en Suisse (nom, institution,
courriel) qui devrait a votre avis compléter la présente liste des destinataires.

Vous trouverez de plus amples informations dans le document « Informations complé-
mentaires ».

Merci de renvoyer le questionnaire diment rempli d'ici au 30 juin 2010.
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Département fédéral de Pintérieur DFI
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A. Informations vous concernant et concernant votre institution de recherche

Informations vous concernant Informations sur le responsable
de votre groupe de recherche
(si ce n'est pas vous)

Nom

Prénom

Sexe [] Homme [] Homme
[J Femme ] Femme

Titre / formation

(p. ex. Prof. Dr. meéd.,

nutritionniste)

Fonction [] Responsable de département [ ] Responsable de département
[[] Responsable d'institut [] Responsable d'institut
[J Responsable de division [] Responsable de division
[ Collaborateur scientifique Autre :
[] Retraité
Autre :

Courriel

Télephone

Informations sur votre institution de recherche

Nom (p. ex., EPF Lausanne) :

Domaine / division (p. ex., département de physiologie) :

Institution rattachée a :

[] Université, EPF

[[] Haute école spécialisée, haute école de sciences appliquées
[] Hapital en général, hdpital universitaire, clinique

[] Institution de recherche publique ou semi-publique

[[] Institution de recherche privée

[] Industrie

[] Autre :
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Informations sur votre groupe de recherche

[J Mon groupe de recherche consacre au minimum 10 % de son activité 4 la recherche en
matiére d'alimentation.

» De combien d'années d'expérience dans le domaine de la recherche en matiére
d'alimentation en Suisse bénéficiez-vous personnellement 7 Si vous étes a la re-
traite - pendant combien d'années avez-vous travaillé dans ce domaine en
Suisse 7 Veuillez prendre en compte le temps consacré a des théses ou travaux
post-doc, mais pas celui consacré a des travaux semestriels, de dipléome et de
master effectués dans le cadre de vos études.

[J 1 a5 ans d'expérience

[J 6 a 10 ans d'expérience

[] 11 a 20 ans d'expérience
[] 21 ans d'expérience ou plus

[]  Mon groupe de recherche consacre moins de 10 % de son activité a la recherche en
matiére d'alimentation.

Combien de personnes dans votre groupe sont-elles actuellement actives dans le domaine de
la recherche en matiére d’alimentation 7 Veuillez tenir compte des doctorants, mais exclure
les étudiants (p. ex., travail de diplome, de master et travaux semestriels).

Pourcentage total : %

Date :
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Recherche en matiére d’alimentation menée par votre groupe de recherche

1. A quel(s) type(s) de recherche en matiére d’alimentation votre groupe se consacre-t-il ?
(plusieurs réponses possibles)

Métabolisme (physiologie nutritionnelle)
Public Health Nutrition
Nutrition clinique

Epidémiologie alimentaire

Ooo0oOooad

Sciences sociales

Autre :

O

Remarques :

2. La recherche en matiére d'alimentation menée par votre groupe a-t-elle un lien direct
avec certaines maladies ?

Non
Qui

v

Si oui : Quelle(s) maladie(s) votre groupe examine-t-il en ce qui concerne la thérapie
ou la prévention en matiére d'alimentation 7 (plusieurs réponses possibles)

Maladies cardio-vasculaires

Cancer

Diabéte ou autres maladies métaboliques

Ostéoporose

Obésité / surpoids

Dénutrition

Intolérances alimentaires (allergies, maladie ceeliaque, etc.)
Troubles alimentaires

Autre :

OO00o0dooooad

Remarques :
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3. Dans quel(s) domaine(s) de la recherche en matiere d'alimentation votre groupe est-il
actif 7 (plusieurs réponses possibles)

[] Recherche fondamentale :

[ Evaluation :

Recherche en épidémiologie alimentaire (enquétes) :

Culture sanitaire, attitude, sensibilité, comportement face a l'information
Comportement alimentaire, comportermnent de consommation

Poids corporel (IMC, mesures anthropometriques, satisfaction par rapport & son poids)
Etat de santé, prévalence de problémes de santé liés a l'alimentation

Conditions cadres et offres (y c. indicateurs sur les mesures de prévention)

Oo0o000O0O

Recherche épidémiologique en lien avec :

Recherche interventionnelle :

[J Promotion de la santé / prévention de maladies liées a I'alimentation
| Thérapie de maladies liees a l'alimentation

[] Recherche interventionnelle en lien avec

[ Autre:

Veuillez préciser le(s) domaine(s) de recherche de votre groupe (si cela est d'actualité pour
votre groupe ; plusieurs réponses possibles) :

Groupes de population spécifiques :

Femmes enceintes / allaitant

Enfants / jeunes

Adultes

Personnes égées

Groupes de population socialement fragilisée
Groupes de population migrante

Végétariens

OO0O00O00000

Autre :
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Schweizerische Eidgenossenschaft
Confédération suisse

Confederazione Svizzera
Confederaziun svizra

Département fédéral de I'intérieur DF
Office fédéral de la santé publique OFSP
Contextes spécifiques :
Ecole
Lieu de travail
Restauration collective ou individuelle
Institutions de soins (cabinets médicaux, cliniques, hépitaux, etc.)

Homes (maisons de retraite, EMS, foyers pour handicapeés, etc.)

O00O0O00o

Autre :

Remarques :

4. Quel(s) theme(s) de recherche en matiére d'alimentation votre groupe traite-t-il (max.
10) et dans quel objectif ?

Exemple de théme : Prévalence du surpoids chez les enfants en Suisse
Exemple d’objectif : Identification et description des personnes concernées

¢ Théeme1:

»  Objectif :
e Théme?2:

»  Objectif :
e Théme3:

»  Objectif :
e Théme 4:

» Obijectif :
s« Thémeb5:

»  Objectif :
o Théme6:

¥ Objectif :
o Théme7:

» Obijectif :
e Théme8:

»  Objectif :
e Théme9:

»  Objectif :
e Théeme10:

»  Objectif :
Remarques :
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Schweizerische Eidgenossenschaft
Confédération suisse

(|
O

Confederazione Svizzera
Canfederaziun svizra

Département fédéral de 'intérieur DF!
Office fédéral de la santé publique OFSP

Lacunes et problémes dans la recherche en matiére d'alimentation

Si vous considérez |la recherche en matiére d'alimentation dans son ensemble : du point
de vue de votre groupe, ol se situent les besoins les plus importants en Suisse 7 Veuil-
lez cocher au maximum trois priorités et les expliciter dans la mesure du possible.

Recherche fondamentale :

Evaluation :

Recherche en épidémiologie alimentaire (enquétes) :

OO0000

Culture sanitaire, attitude, sensibilité, comportement face a l'information :
Comportement alimentaire, comportement de consommation :

Poids corporel (IMC, mesures anthropométriques, satisfaction par rapport a son poids) :
Etat de sante, prevalence de problémes de sante liés a I'alimentation :

Conditions cadres et offres (y c. indicateurs sur les mesures de prévention) :

Recherche interventionnelle :

(]
U

Promotion de la santé / prévention de maladies liées & I'alimentation :

Thérapie de maladies liées a l'alimentation :

Autres domaines de recherche :

Oo0o0ooad

Substances nutritives et composants alimentaires :
Efficacité économique, couts :

Groupes de population specifiques :

Contextes spécifiques :

Autre :

Je ne sais pas

Remarques :
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Schweizerische Eidgenossenschaft
Confédération suisse

Confederazione Svizzera
Confederaziun svizre

Département fédéral de U'intérieur DF
Office fédéral de la santé publique OFSP

6. Si les conditions étaient idéales (si votre groupe de recherche avait, p. ex.,, assez
d’'argent), dans quel(s) domaine(s) votre groupe ferait-il des recherches supplémentai-
res ? Veuillez cocher au maximum trois priorités et les expliciter dans la mesure du pos-
sible.

[] Recherche fondamentale :

[] Evaluation :

Recherche en épidémiologie alimentaire (enquétes) :

Culture sanitaire, attitude, sensibilité, comportement face a l'information :

Comportement alimentaire, comportement de consommation :

Poids corparel (IMC, mesures anthropomeétriques, satisfaction par rapport a son poids) :

Etat de santé, prévalence de problémes de santé liés a l'alimentation :

OO0OooOoog

Conditions cadres et offres (y c. indicateurs sur les mesures de prévention) :
Recherche interventionnelle :

[0 Promotion de la santé / prévention de maladies liges a I'alimentation :

[ Thérapie de maladies liées a 'alimentation :

Autres domaines de recherche :

Substances nutritives et composants alimentaires :

Efficacité economique, coits :

Groupes de population spécifiques :

Contextes spécifiques :

Autre :

OO0O00O0Ood

Je ne sais pas

Remarques :
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Schweizerische Eidgenossenschaft
Confédération suisse
Confederazione Svizzera

Confederaziun svizra

Département fédéral de intérieur DFt
Office fedéral de la santé publique OFSP

7. Quels sont les principaux probléemes que rencontre la recherche en matiére
d'alimentation en Suisse ? Veuillez cocher au maximum trois réponses.

[] Insuffisance / absence de coordination avec :

[] Insuffisance / absence de ressources financiéres et / ou en personnel

] Insuffisance / absence de qualité de la recherche (méthodes, nombre d’échantillons, etc.)

[] Insuffisance / absence d'infrastructure (équipement de laboratoire, etc.)

[] Charges relatives a I'élaboration de demandes de financement trop lourdes par rapport
aux fonds attendus

[] Prise de conscience de la problématique insuffisante (p. ex., dans les milieux politiques)

[ ] Insuffisance de I'information / de la communication

[] Insuffisance de I'exploitation des synergies au niveau national (p. ex., manque de con-
certation concernant les priorités de recherche)

[J Insuffisance de I'exploitation des synergies au niveau international

[] Nombre insuffisant de chercheurs expérimentés en Suisse

[] Absence de reléve

[] Autre:

Remarques :
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Schweizerische Eidgenossenschaft
Confédération suisse

Confederazione Svizzera
Caonfederaziun svizra

Département fédéral de Pintérieur DF)
Office fédéral de la santé publigue OFSP

Mise en réseau de votre groupe de recherche

Dans le cadre de vos travaux dans le domaine de la recherche en matiére
d'alimentation, avec quelles institutions de recherche votre groupe collabore-t-il principa-
lement ou, en d’'autres termes, avec guelles institutions entretenez-vous des contacts
réguliers ? (plusieurs réponses possibles)

Avec les institutions de recherche en Suisse suivantes :

[] Universités, EPF

[[] Hautes écoles spécialisées, hautes écoles de sciences appliquées
[ Hépitaux en général, hdpitaux universitaires, cliniques

[ Institutions de recherche publigue ou semi-publique

[ Institutions de recherche privée

[ Industrie

[ Autre :

[] Avec des institutions de recherche a I'étranger

[] Avec aucune institution de recherche

Remarques :

9.

Comment votre groupe diffuse-t-il et exploite-t-il ses résultats (transfert des connaissan-
ces dans la pratique) 7

Notre groupe de recherche est en contact direct avec la pratique via les canaux suivants :

[] Publications spécialisées

[] Revues de vulgarisation scientifique

[] Congres, symposiums

[] Site Internet de notre institution (veuillez indiquer le lien direct) :

[] Communiqués de presse

] Autre :
[ ] Notre groupe de recherche souhaite procéder a un transfert actif des connaissances,
mais les canaux appropriés manquent (encore).
[] Le transfert des connaissances dans la pratique n'est pas (encore) prioritaire pour no-
tre groupe de recherche, parce que :
(] Autre:
Remarques :

-10 -
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Schweizerische Eidgenossenschaft
Confédération suisse
Confederazione Svizzera
Caonfederaziun svizra

Département fédéral de Pintérieur DF)
Office fédéral de la santé publigue OFSP

Projets actuels

Depuis 2000, I'Office fédéral de la santé publique OFSP et la Commission fédérale de
l'alimentation CFA organisent au printemps et a |'automne une plateforme sur
I'alimentation. Des intervenants et des auditeurs issus du domaine de la promotion de la
santé par |'alimentation et I'activité physique participent 2 ces manifestations. Cette pla-
teforme a pour objectif 'échange d'informations entre 'OFSP, la CFA et les praticiens.

Connaissez-vous la plateforme sur 'alimentation ?
] Nen
[ Oui
# Participez-vous a la plateforme sur I'alimentation ?

[[] Oui (ponctuellement ou toujours)

[ Nen

. Nutrinet est un réseau sans structure juridique formelle qui compte 60 organisations par-

tenaires actives dans le domaine de l'alimentation et de la santé. Ses objectifs sont la
promotion de la santé par I'alimentation et la prévention.

Connaissez-vous Nutrinet ?
[] Non
[ Oui
# Utilisez-vous les services de Nutrinet? (Newsletter, symposiums etc.)
[] Oui (ponctuellement ou toujours)

[] Nen

. Le Systeme de monitorage alimentation et activité physique MOSEB permet la récolte

systématique et suivie de données comparables et représentatives afin de déterminer
les indicateurs sur la situation de |'alimentation et de l'activité physique en Suisse.

Connaissez-vous MOSEB ?
[] Non
] Oui
» Utilisez-vous MOSEB ?
[] Oui (ponctuellement ou réguliégrement)

[] Non (pas encore)

-11 -
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Schweizerische Eidgenossenschaft
Confédération suisse
Confederazione Svizzera

Confederaziun svizra

Département fédéral de I'intérieur DFE
Office fédéral de la santé publique OFSP

F. Derniére question et remarques

13. Nous autorisez-vous a contacter une nouvelle fois votre groupe de recherche pour un
éventuel entretien concernant la recherche en matiére d'alimentation 7

Qui

OO0

Non

Remarques générales :

Merci pour votre collaboration !

Veuillez renvoyer le questionnaire diment rempli d'ici au 30 juin 2010 au plus tard &
info@muehlemann-nutrition.ch ou a

Miihlemann Nutrition GmbH, Wachlenstrasse 17, 8832 Wollerau

-12 -
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Zusatzinformationen

Jération suisse
ione Svizzers

Ludgendssisches Departemant des Innern EDN
Bundesamt fiir Gesundheit BAG

Erndhrungsforschung in der Schweiz: Expertenbefragung
im Auftrag des Bundesamtes fiir Gesundheit BAG

Zusatzinformationen

Zielsetzungen der Befragung

Die Zielsetzungen des Projektes ,Erndhrungsforschung in der Schweiz: Expertenbefragung”

bestehen darin:

» eine Ubersicht iiber in der Erndhrungsforschung aktive Schweizer Forschungsinstitutio-
nen und Forschende sowie deren aktuelle Forschungsfelder zu schaffen

* zu Handen des Bundesamtes flr Gesundheit Entscheidungsgrundlagen fiir prioritare
Forschungsfelder im Rahmen des Nationalen Programms_Erndhrung und Bewegung
NPEB bereit zu stellen und konkrete Empfehlungen zu formulieren

Der Schwerpunkt der Expertenbefragung liegt im Bereich der erndhrungsepidemiologischen
Forschung und der Interventionsforschung.

Definitionen ,,Erndahrungsforschung” und ,,Grundiagenforschung”

Unter dem Begriff ,,Erndhrungsforschung” wird in der vorliegenden Befragung wissen-

schaftlich fundierte Forschung am Menschen verstanden:

e die Erkenntnisse zur Humanernahrung allgemein, zur Ernahrungssituation der Schwei-
zer Bevdlkerung sowie zu den Zusammenhangen zwischen Emahrung und Gesundheit
bzw. Krankheiten liefert

« die auf Gesundheitsférderung, Pravention oder Therapie abzielt

Der Begriff ,Erndhrungsforschung” umfasst in der vorliegenden Befragung sowohl Grundla-
genforschung als auch angewandte Forschung, Interventionsforschung und ernahrungsepi-
demiologische Forschung (Monitoring-Projekte). Rein pharmakologische Forschung sowie
Forschung, die sich ausschiliessfich mit den Themenbereichen Lebensmitteltechnologie,
Sensorik oder Lebensmittelsicherheit befasst, werden jedoch ausgeschlossen.

Unter dem Begriff ,,Grundlagenforschung” werden in der vorliegenden Befragung experi-
mentelle und theoretische Arbeiten verstanden, deren Ziel es in erster Linie ist, neue Er-
kenntnisse iiber Phdnomene und Tatsachen zu gewinnen, ohne dabei jedoch auf eine be-
stimmte Anwendungsmaglichkeit oder Nutzung hinzuarbeiten.

Ihr Nutzen
Indem Sie als Fachexperte/in an der vorliegenden Befragung teilnenmen, tragen Sie dazu
bei, erstmals eine umfassende Ubersicht iber Erndhrungsforschung in der Schweiz zu

schaffen. Die Ubersicht wird Sie u.a. darin unterstiitzen, Forschungsliicken und potentielle
Forschungspartner zu identifizieren.

Alle Forschenden, die sich an der Expertenbefragung beteiligen, erhalten im Herbst 2010
den Schlussbericht dieser Befragung.

lhr Aufwand

Das Ausfiillen des Fragebogens dauert rund eine halbe Stunde.

Ernahrungsforschung in der Schweiz: Zusatzinformationen Seite 1
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FEE  Schweizerische Eidgenossenschaft

% Conféderation suisse
Confederazione Svizzera
Confegeraziun svizra

Eidgenassisches Departement des Innern EDI
Bundesamt fiir Gesundheit BAG

Zielgruppen der Befragung

Die Befragung richtet sich an Forschende:

« die Ernahrungsforschung betreiben und an einer Forschungsinstitution in der Schweiz
angestellt sind oder

« die iber mehrere Jahre Erndhrungsforschungserfahrung in der Schweiz verfiigen, seit
Kurzem aber nicht mehr aktiv sind, weil sie z.B. pensioniert sind.

Institutionen bzw. Forschende, welche nachfolgend aufgefiihrten Ausschlusskriterien ent-

sprechen, sollen den Fragebogen nicht ausfiillen. Institutionen und Forschende:

« die Gelder fir Ermahrungsforschung sprechen, selbst aber keine Erndhrungsforschung
betreiben

« die zur Wissensverbreitung von Forschungserkenntnissen beitragen, selbst aber keine
Erndhrungsforschung betreiben

« die ausschliesslich die Themenbereiche Lebensmitteltechnologie, Sensorik oder Le-
bensmittelsicherheit (im Sinne des Studiums der ,unbeabsichtigten Aufnahme” von
Fremdsubstanzen wie z.B. Pestizidriickstdnden oder mikrobiologischen Verunreinigun-
gen) bearbeiten

« die ausschiiesslich Tierstudien durchfiihren (keine Humanstudien)

« die ausschliesslich pharmakologische Studien durchfiihren (keine Erndhrungsstudien)

« deren Emahrungsforschung ausschliesslich kommerzielle Ziele verfolgt (Industriefor-
schung)

Falls mindestens eines der oben aufgeflihrten Ausschlusskriterien auf lhre For-

schungsgruppe zutrifft, bitten wir Sie, den Fragebogen nicht auszufiillen und uns eine
entsprechende Riickmeldung zu geben.

Projektleitung / Kontakt fur allfallige Fragen

Pascale Mihlemann Tel. 044 508 09 95

Miihlemann Nutrition GmbH Fax 086 044 508 09 95
Wachlenstrasse 17 info@muehlemann-nutrition.ch
8832 Wollerau hitp://www.muehlemann-nutrition.ch

Wir danken thnen im Voraus fir lhre Mitarbeit!

Ern&hrungsforschung in der Schweiz: Zusatzinformationen Seite 2
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rusenschiait

Département Mdéral de lintérieur DF
Office fédéral de 12 santé publique OFSP

Recherche en matiére d’alimentation en Suisse : enquéte menée auprés d’experts
sur mandat de I'Office fédéral de la santé publique OFSP

Informations complémentaires

Objectifs de 'enquéte

Le projet « Recherche en matiére d'alimentation en Suisse: enquéte menée aupres
d'experts » entend :
« donner une vue d'ensemble des institutions suisses actives dans la recherche en ma-
tiere d'alimentation ainsi que des chercheurs et de leurs champs d’activités actuels ;
e préparer, a I'attention de 'OFSP, des bases décisionnelles pour les domaines de re-
cherche prioritaires dans le cadre du Programme national alimentation et activité
physique PNAAP et formuler des recommandations concrétes.

Cette enquéte se concentre sur la recherche épidémiologique en matiere d'alimentation et
sur la recherche interventionnelle.

Définition des termes « recherche en matiére d'alimentation » et « recherche fonda-
mentale »

Dans la présente enquéte, on entend par « recherche en matiére d’alimentation » une

recherche sur I'étre humain scientifiqguement fondée qui :

« donne des informations sur I'alimentation humaine en général, sur la situation nutrition-
nelle de la population suisse, ainsi que sur les liens entre alimentation et santé ou mala-
dies ;

* a pour objectif la promation de la sante, la prévention ou la thérapie.

Le terme « recherche en matiére d'alimentation » comprend ici la recherche fondamentale, la
recherche appliquée, la recherche interventionnelle et la recherche épidémiologique en ma-
tiere d'alimentation (projets de monitorage). Sont exclues de I'enquéte la recherche pharma-
cologique pure, ainsi que la recherche consacrée exclusivement aux technologies alimen-
taires, a l'analyse sensorielle ou & la sécurité alimentaire.

Dans la présente enquéte, on entend par « recherche fondamentale » un ensemble de
travaux expérimentaux et théoriques dont I'objectif premier est d'acquérir de nouvelles con-
naissances sur des phénoménes et des événements, sans toutefois viser une finalité ou une
application particulieres.

Pourquoi participer ?

En prenant part a cette enquéte, vous contribuerez a donner pour la premiére fois une vue
d'ensemble compléte de la recherche en matiére d'alimentation en Suisse. Cette vue
d’ensemble vous permettra notamment d'identifier d’éventuelles lacunes dans la recherche

et des partenaires potentiels.

Tous les chercheurs qui auront participé a cette enquéte en recevront le rapport final a
l'automne 2010.

Votre investissement

Vous aurez besoin d’'une demi-heure environ pour répondre au questionnaire.

Recherche en matiére d'alimentation en Suisse: Informations complémentaires Page 1
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Département hadéral da Pantimayr BF
Office fédéral da 12 santé publigue OFSP

Groupes-cibles de I'enquéte

Cette enquéte s'adresse aux chercheurs :

actifs dans la recherche en matiére d'alimentation et qui sont engagés dans une institu-
tion de recherche en Suisse ou

qui ont une expérience de plusieurs années dans |la recherche en matiére d’alimentation
en Suisse, mais qui ne sont plus actifs depuis peu, car a la retraite, p. ex.

Ne doivent pas répondre au questionnaire les institutions ou les chercheurs :

qui accordent des fonds a la recherche en matiere d’alimentation, mais qui ne sont pas
eux-meémes actifs dans ce domaine de recherche ;

qui contribuent a diffuser les résultats de la recherche en matiére d'alimentation, mais
qui ne sont pas eux-mémes actifs dans ce domaine de recherche ;

qui se consacrent exclusivement aux technologies alimentaires, a I'analyse sensorielle
ou a la sécurité alimentaire (dans le sens de I'étude de « l'ingestion involontaire » de
substances étrangéres comme les residus de pesticides ou les impuretés microbiolo-
giques) ;

qui réalisent des études exclusivement sur des animaux (pas d'études sur I'étre hu-
main) ;

qui réalisent des études exclusivement pharmacologiques (pas d’études nutritionnelles) ;
dont les travaux sont a des fins exclusivement commerciales (recherche industrielle).

Si I'un des critéres d’exclusion ci-dessus concerne votre groupe de recherche, veuil-
lez nous en informer et ne pas répondre au questionnaire.

Direction du projet / Contact pour toute question

Pascale Muhlemann Tel. 044 508 09 95

Mulhlemann Nutrition GmbH Fax 086 044 508 09 95
Waéchlenstrasse 17 info@muehlemann-nutrition.ch
8832 Wollerau http://www.muehlemann-nutrition.ch

Nous vous remercions de votre précieuse collaboration !

Recherche en matiére d'alimentation en Suisse: Informations complémentaires Page 2
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Liste der Forschenden, die angeschrieben worden waren bzw. teilnahmen

Bemerkungen:

e Unten stehende Liste umfasst alle Forschenden, die im Rahmen der Expertenbefragung
angeschrieben worden waren. Gelb markiert sind Forschende, die den Fragebogen
ausgeflllt zuriick geschickt haben. Es ist allerdings zu bemerken, dass unten stehende
Liste auch Forschende umfasst, deren Forschungsgruppe den Fragebogen ausgefillt
zurlick geschickt hat, die aber trotzdem nicht gelb markiert sind, weil sie den Fragebo-
gen weder selbst ausgefullt haben noch Leiter ihrer Forschungsgruppe sind (und somit
im Fragebogen nicht explizit genannt waren).

Forschende, die angeschrieben wurden, die auf eigene Aussage hin aber keine Ernah-

rungsforschung betreiben, sind in unten stehender Liste nicht aufgefihrt (13).

Name Vorname Institution

Abel Thomas Universitét Bern

Ackermann Ursula (Jugend-)Gesundheitsdienste der Stadte Bern und Zirich und des
Kantons Basel-Stadt

Aeberli Isabelle ETH Eidgendssische Technische Hochschule Zirich

Albermann Kurt Kantonsspital Winterthur

Allemann Claudine SHL Schweizerische Hochschule fur Landwirtschaft

Arrigoni Eva ACW Forschungsanstalt Agroscope Changins-Wadenswil

Bachmann Hans-Peter ALP Forschungsanstalt Agroscope Liebefeld-Posieux

Bachmann Marco ZHAW Zircher Hochschule fiir Angewandte Wissenschaften

Ballmer Peter Kantonsspital Winterthur

Ballmer-Weber Barbara Universitatsspital Zurich

Barlocher Kurt

Baumgartner Daniel ACW Forschungsanstalt Agroscope Changins-Wadenswil

Beer Michael BAG Bundesamt fir Gesundheit

Beer-Borst Sigrid BFH Berner Fachhochschule

Beglinger Christoph Universitatsspital Basel

Berger Mette CHUV Centre Hospitalier Universitaire Vaudois / Université de Lausanne

Berneis Kaspar Universitatsspital Zurich

Bilz Stefan Kantonsspital St. Gallen

Bircher Andreas Universitatsspital Basel

Bischoff-Ferrari Heike Zentrum Alter und Mobilitat

Bochud Murielle CHUV Centre Hospitalier Universitaire Vaudois / Université de Lausanne

Bonjour Jean-Philippe

Bopp Matthias Universitat Zirich

Borisch Bettina Université de Genéve

Bovet Pascal CHUV Centre Hospitalier Universitaire Vaudois / Université de Lausanne

Bozzi Nising Anna ACW Forschungsanstalt Agroscope Changins-Wadenswil

Braegger Christian Kinderspital Zirich

Braun-Fahrlander Charlotte Universitatsspital Basel

Brombach Christine ZHAW Zircher Hochschule fiir Angewandte Wissenschaften

Brown Clive Universitét Fribourg

Burckhardt Peter Privatkliniken Hirslanden

Burki Stefan SHL Schweizerische Hochschule fiir Landwirtschaft

Burnier Michel CHUV Centre Hospitalier Universitaire Vaudois / Université de Lausanne

Bitikofer Ueli ALP Forschungsanstalt Agroscope Liebefeld-Posieux

Chiolero Arnaud CHUV Centre Hospitalier Universitaire Vaudois / Université de Lausanne

Christ Emanuel Inselspital Bern

Colombani Paolo ETH Eidgendssische Technische Hochschule Zirich

Coti Bertrand Pauline CHUV Centre Hospitalier Universitaire Vaudois

Cotting Jacques CHUV Centre Hospitalier Universitaire Vaudois
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Cuperus Silvie Swiss Food Research

D'Amato Gianni Universitédt Neuenburg

Danon-Hersch Nadia CHUV Centre Hospitalier Universitaire Vaudois / Université de Lausanne
Darioli Roger

Delgrande Jordan Marina Sucht Info Schweiz

Depeyre Jocelyne CHUV Centre Hospitalier Universitaire Vaudois

Deringer Sabine Fachhochschule Nordwestschweiz

Diem Peter Inselspital Bern

Dulloo Abdul Universitét Fribourg

Duttweiler Stefanie Universitét Zirich

Egli Ines ETH Eidgenéssische Technische Hochschule Zurich
Ehrsam Raphaél Fondation SportSmile

Eichholzer Monika Universitat Zirich

Eigenmann Philippe HUG Hopitaux Universitaires de Genéve

Ernst Barbara Kantonsspital St. Gallen

Fah David Universitat Zirich

Farpour-Lambert Nathalie HUG Hépitaux Universitaires de Genéve

Fowler Brian Universitéats-Kinderspital beider Basel

Frey Daniel Schul- und Sportdepartement der Stadt Zirich

Frisch Anne Linda Universitat Lugano

Gille Doreen ALP Forschungsanstalt Agroscope Liebefeld-Posieux

Giusti Vittorio CHUV Centre Hospitalier Universitaire Vaudois / Université de Lausanne
Glas Alexandra Universitat St. Gallen

Golay Alain HUG Hopitaux Universitaires de Genéve

Guessous Idris HUG Hoépitaux Universitaires de Genéve

Gutzwiller Jean-Pierre Inselspital Bern

Haas Karin BFH Berner Fachhochschule

Hurrell Richard ETH Eidgendssische Technische Hochschule Zirich

Imfeld Thomas Universitat Zirich

Imoberdorf Reinhard Kantonsspital Winterthur

Isenschmid Bettina Inselspital Bern

James Richard HUG Hépitaux Universitaires de Genéve

Jotterand Corinne CHUV Centre Hospitalier Universitaire Vaudois / Université de Lausanne
Keller Ulrich Universitatsspital Basel

Kleinert Michael ZHAW Zurcher Hochschule fur Angewandte Wissenschaften
Kressig Reto Universitatsspital Basel

Kretzschmar Ursula FiBL Forschungsinstitut fir biologischen Landbau

Kriemler Susi Institut fur Sport und Sportwissenschaften

Kruseman Maaike HES-SO Haute Ecole Spécialisée de Suisse Occidentale
Laederach-Hofmann Kurt Inselspital Bern

Laimbacher Josef Ostschweizer Kinderspital

L'Allemand-Jander Dagmar Ostschweizer Kinderspital

Ledergerber Markus Gesundheitsdepartement des Kantons Basel-Stadt
Lehmann Roger Universitatsspital Zirich

Leuenberger Michele Inselspital Bern

Levi Fabio CHUV Centre Hospitalier Universitaire Vaudois / Université de Lausanne
Lippuner Kurt Inselspital Bern

Lomazzi Marta Université de Genéve

Lithy Jirg

Marques-Vidal Pedro-Manuel CHUV Centre Hospitalier Universitaire Vaudois / Université de Lausanne
Meier Rémy Medizinische Universitatsklinik

Menghini Giorgio Universitat Ziurich

Mettler Samuel ETH Eidgendssische Technische Hochschule Ziirich
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Michaud Pierre-André CHUV Centre Hospitalier Universitaire Vaudois / Université de Lausanne
Milos Gabiriella Universitatsspital Zurich

Montani Jean-Pierre Universitét Fribourg

Munsch Simone Universitét Basel

Narring Francoise HUG Hopitaux Universitaires de Genéve

Nicolay Laurence HES-SO Valais-Wallis Haute Ecole Spécialisée de Suisse Occidentale
Nystrém Laura ETH Eidgendssische Technische Hochschule Zirich

Paccaud Fred CHUV Centre Hospitalier Universitaire Vaudois / Université de Lausanne
Peters Thomas St. Claraspital Basel

Philippe Jacques HUG Hépitaux Universitaires de Genéve et Faculté de Médecine
Pichard Claude HUG Hopitaux Universitaires de Genéve

Pompizi Isabelle BFH Berner Fachhochschule

Pralong Francois CHUV Centre Hospitalier Universitaire Vaudois

Probst-Hensch Nicole Schweizerisches Tropen- und Public Health-Institut

Puder Jardena CHUV Centre Hospitalier Universitaire Vaudois / Université de Lausanne
Quack Lotscher Katharina Universitatsspital Zurich

Riesen Walter Friedrich | Kantonsspital St. Gallen

Rizzoli René HUG Hépitaux universitaires et faculté de médecine de Genéve
Rohrmann Sabine Universitat Zurich

Romer-Luthi Christine BFH Berner Fachhochschule

Rudolph Thomas Universitat St. Gallen

Rytz Thea Inselspital Bern

Santos-Eggimann Brigitte CHUV Centre Hospitalier Universitaire Vaudois / Université de Lausanne
Schiesser Marc Universitatsspital Zirich

Schmid Alexandra ALP Forschungsanstalt Agroscope Liebefeld-Posieux

Schneiter Philippe CHUV Centre Hospitalier Universitaire Vaudois / Université de Lausanne
Schultes Bernd Kantonsspital St. Gallen

Schulz Peter Universitat Lugano

Schutz Yves Université de Lausanne

Seidel Kathrin FiBL Forschungsinstitut fir biologischen Landbau

Sieber Robert

Siegrist Michael ETH Eidgendssische Technische Hochschule Zirich

Soguel Ludivine HES-SO Haute Ecole Spécialisée de Suisse Occidentale

Spalinger Johannes Kinderspital Luzern

Spinas Giatgen Universitatsspital Zurich

Stahelin Hannes

Stanga Zeno Inselspital, Universitatsspital Bern

Steffen Thomas Gesundheitsdepartement des Kantons Basel-Stadt

Sterchi Anna-Barbara Inselspital Bern

Stettler Christoph Inselspital Bern

Stoffel Markus ETH Eidgendssische Technische Hochschule Zurich

Storni Marco BfS Bundesamt fir Statistik

Strasser Florian Kantonsspital St. Gallen

Stuck Andreas Geriatrie Universitat Bern

Sturla Shana ETH Eidgendssische Technische Hochschule Zirich

Suggs Suzanne Universitat Lugano

Suris Joan-Carles CHUV Centre Hospitalier Universitaire Vaudois / Université de Lausanne
Suter Paolo Universitatsspital Zurich

Tappy Luc UNIL Université de Lausanne

Teta Daniel CHUV Centre Hospitalier Universitaire Vaudois / Université de Lausanne
van der Horst-Nachtegaal | Klazine ETH Eidgendssische Technische Hochschule Zirich

Vergéres Guy ALP Forschungsanstalt Agroscope Liebefeld-Posieux

Visschers Vivianne ETH Eidgendssische Technische Hochschule Zirich
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Wahli Walter Universitét Lausanne

Walter Paul

Walther Barbara ALP Forschungsanstalt Agroscope Liebefeld-Posieux
Wang Jen Universitat Zirich

Wegmiiller Rita ETH Eidgendssische Technische Hochschule Zirich
Wenk Caspar

Wilms Britta Kantonsspital St. Gallen

Wolfrum Christian ETH Eidgendssische Technische Hochschule Zirich
Waiithrich Brunello Universitét Zirich

Zimmermann Michael ETH Eidgendssische Technische Hochschule Zirich
ZUlli Susan SHL Schweizerische Hochschule fur Landwirtschaft
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Anhang 2
Liste der Forschungsgruppen, die an der Befragung teilnahmen (inkl. Codes)

Bemerkung: Die Codierung erfolgte in alphabetischer Reihenfolge der Forschungsinstitutionen.

Code

Institution

Zusatz 1

Zusatz 2

Al

ACW Forschungsanstalt Agroscope Changins-Wadenswil

Produktequalitét und -sicherheit, Erndhrung und Gesundheit

Biochemie & Physiologie (bis 31.12.10) /

A2 | ALP Forschungsanstalt Agroscope Liebefeld-Posieux Fachbereich Analytik (ab 1.1.11)

B BFH Berner Fachhochschule Fachbereich Gesundheit égi\?\/’:gﬂg;gr grilgr?smz?sdthengorschung &
C | BAG Bundesamt fur Gesundheit Lebensmittelsicherheit

D BfS Bundesamt fir Statistik Sektion Gesundheit der Bevélkerung
E1 | CHUV Centre Hospitalier Universitaire Vaudois Endocrinologie, diabétologie et métabolisme
E2 | CHUV Centre Hospitalier Universitaire Vaudois Endocrinologie / Nutrition
E3 | CHUV Centre Hospitalier Universitaire Vaudois Unité de soins intensifs de pédiatrie
E4 Sr?i\g:rs(i:teénc;[eeg%ssg;i“eer Universitaire Vaudolis / Institut universitaire de médecine sociale et préventive Lausanne Unité de Prévention Communautaire (1)
E5 Sri\gj(:/rs(i:tzn(;:eeLizssg;?w“eer Universitaire Vaudois / Institut universitaire de médecine sociale et préventive Lausanne Unité de Prévention Communautaire (2)
E6 CH.UV C;gntre Hospitalier Universitaire Vaudois / Institut universitaire de médecine sociale et préventive Lausanne

Université de Lausanne

F1 | ETH Eidgendssische Technische Hochschule Zirich Institut fir Lebensmittelwissenschaft, Ernahrung und Gesundheit Humanernahrung
F2 | ETH Eidgendssische Technische Hochschule Zirich Institut fur Lebensmittelwissenschaft, Erndhrung und Gesundheit Lebensmittel- und Erndhrungstoxikologie
F3 | ETH Eidgendssische Technische Hochschule Zirich Institut fur Lebensmittelwissenschaft, Erndhrung und Gesundheit Lebensmittelbiochemie
F4 | ETH Eidgendssische Technische Hochschule Zirich Institut fir Lebensmittelwissenschaft, Erndhrung und Gesundheit
F5 | ETH Eidgendssische Technische Hochschule Ziirich Institut fir Umweltentscheidungen Professur Consumer Behavior

G FiBL Forschungsinstitut fiir biologischen Landbau Lebensmittelqualitat, Sicherheit und Verarbeitung

H Geriatrie Universitat Bern Geriatrie

I HES-SO Haute Ecole Spécialisée de Suisse Occidentale Haute école de santé - Genéve Filiere Nutrition et Diététique
J1 | HUG Hépitaux Universitaires de Geneve Département de médecine interne Unité de nutrition
J2 | HUG Hépitaux Universitaires de Geneve Unité d'Epidémiologie Populationnelle
J3 | HUG Hépitaux Universitaires de Genéve et Faculté de Médecine Département de médecine interne
J4 | HUG Hbpitaux Universitaires de Genéve et Faculté de Médecine Division des maladies osseuses Département de réhabilitation et gériatrie
K Inselspital, Universititsspital Bern Universitatspoliklinik fir Endokrinologie, Diabetologie und Klinische

Ernéhrung
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(Jugend-)Gesundheitsdienste der Stadte Bern und Zirich und

L des Kantons Basel-Stadt
M1 | Kantonsspital St. Gallen Departement Innere Medizin & Palliativzentrum Fachbereich Onkologie / Hamatologie
M2 | Kantonsspital St. Gallen Interdisziplinares Adipositas-Zentrum
N Kantonsspital Winterthur Departement Medizin Klinik fir Innere Medizin
(0] Medizinische Universitatsklinik Kantonsspital Liestal gzti':%ngrf#;ﬁ Ss;roenterologle, Hepatolo-
P Ostschweizer Kinderspital Péadiatrische Endokrinologie / Diabetologie
Q Privatkliniken Hirslanden Clinique Bois-Cerf
R Schweizerisches Tropen- und Public Health-Institut Departement Epidemiologie und Public Health Unit Chronische Erkrankungen
S SHL Schweizerische Hochschule fiir Landwirtschaft Food Science & Management
T St. Claraspital Basel Erndhrungs- und Stoffwechselzentrum
U Sucht Info Schweiz (ehemals SFA)
V1 | UNIL Université de Lausanne Centre intégratif de génomique
V2 | UNIL Université de Lausanne Département de physiologie (1)
V3 | UNIL Université de Lausanne Département de physiologie (2)
W | Universitat Lugano Institut fur Gesundheitskommunikation
X Universitét St. Gallen Departement Marketing
Y1 |Universitat Zirich Institut fur Sozial- und Praventivmedizin Zurich Abteilung Epidemiologie und Pravention
von Krebs
Y2 | Universitat Zirich Institut fir Sozial- und Préventivmedizin Zurich (1)
Y3 | Universitat Zirich Institut fir Sozial- und Praventivmedizin Zirich (2)
Z1 | Universitatsspital Basel Akutgeriatrie
Z2 | Universitatsspital Basel Dermatologie / Allergologie
Z3 | Universitatsspital Basel Klinik fiir Endokrinologie-Diabetologie
AAl | Universitatsspital Zirich Departement Dermatologie Allergiestation und Epikutanlabor
AA2 | Universitatsspital Zurich Klinik fur Geburtshilfe Forschungsabteilung Geburtshilfe
AA3 | Universitatsspital Zurich Klinik und Poliklinik fur Innere Medizin
AB | Université de Geneve Institut universitaire de médecine sociale et préventive Geneve
AC | Zentrum Alter und Mobilitat Universitat Zurich
AD | ZHAW Ziircher Hochschule fiir Angewandte Wissenschaften Institut fir Lebensmittel- und Getrankeinnovation
AE1 | pensioniert, ehemals CHUV Centre Hospitalier Universitaire Vaudois
AE2 p?n_sioniert, ehemals ETH Eidgendssische Technische Hochschule
Zirich
AE3 | pensioniert, ehemals Ostschweizer Kinderspital St. Gallen
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Anhang 3

Forschungsgruppen und ihre Forschungsbereiche

(inkl. erforschte Krankheiten, Bevdlkerungsgruppen, Settings)
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Anhang 4
Forschungsgruppen und ihre Themenschwerpunkte

Nachfolgend sind die Themenschwerpunkte und Forschungsziele der Forschenden aufgefihrt, die sich an der Befragung beteiligten. Zur
Erhohung der Ubersichtlichkeit wurden die Themenschwerpunkte in Themengruppen eingeteilt und teils zusammengefasst und / oder der

Einheitlichkeit halber umformuliert. Einige Themenschwerpunkte erscheinen aufgrund dieser Einteilung mehrfach.

Ubergewicht / Adipositas: Privalenz, Einflussfaktoren, Indikatoren

Ubergewicht / Adipositas in der Schweiz (Schweizerische Gesundheitsbefragung):

D B Identifikation und Beschreibung Hauptbetroffener, zeitliche Entwicklung
Pravalenz
E6 Ubergewicht / Adipositas in der Schweiz: Privalenz Beschreibung und Entwicklung
Y3 Adipositas in der Schweiz: Pravalenz Ermittlung von Trends und regionalen Unterschieden
E4 Adipositas in der Schweiz: Pravalenz Pravalenz von Ad|p0f|tas in verschiedenen Bevélkerungsgruppen /
in der Allgemeinbevdlkerung
1 Ubergewicht: Pravalenz, Einflussfaktoren, Indikatoren Prayalenz in der Bevolkerung (Schulkinder); Einflussfaktoren und metabolische
Indikatoren
S . . . . Identifizi tisch d nicht- tischen Risikofakt
E4 Adipositas in der Allgemeinbevdlkerung: Determinanten, Genetik enti |z.|erung vc.J.n ger.1e IS.C en und nicht-genetischen Risikofaktoren /
Determinanten flr Adipositas
L Schulkinder: Gewichtsentwicklung BMI-Monitoring
V3 Adipositas: Pravalenz bei Schweizer Kindern und Jugendlichen Quantifizierung der Dynamik von Adipositas bei Kindern / Jugendlichen in
Lausanne
£s Ubergewmht in der Bevolkerung (Kanton Waadt, diverse Studien in Seychellen): pravalenz und Tendenzen
Verteilung
E1l Kinder: Ernahrung und Koérpergewicht Indikation der Risikopopulation und Ergebnisse von Interventionen
H Ubergewicht im Alter Beschreibung und Risikofaktoren
. . Prévalenz von Ubergewicht bei Schwangeren (Identifikation von Betroffenen);
AA2 Ubergewicht und Schwangerschaft Faktoren, welche die Gewichtszunahme in der Schwangerschaft beeinflussen
AA2 Ubergewicht bei schwangeren Migrantinnen Risikofaktoren / protektive Faktoren
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Ubergewicht / Adipositas: Intervention / Therapie

Erfassung verschiedener Dimensionen von Ess- und Bewegungsverhalten bei
Menschen mit Adipositas sowie nach verschiedenen Interventionen.

M2 Ess- und Bewegungsverhalten bei Adipositas: Interventionskonzepte Ziel: Erforschung zugrundeliegender regulatorischer Prozesse des Ess- und
Bewegungsverhaltens sowie Evaluation und Entwicklung neuer spezifischer
Interventionskonzepte
T Therapie der schweren Adipositas Wirksamkeit und Mechanismen bariatrischer Operationen
Uberpriifung der Wirksamkeit und der Sicherheit von chirurgischen Interven-
M2 Morbide Adipositas: Ergebnisevaluation nach bariatrisch chirurgischen Interventionen tionen bei morbider Adipositas in den Bereichen Stoffwechsel, Ernahrung,
Kognition und Lebensqualitat
M2 Bariatrische Chirurgie: Detektion von Pradiktoren fur positiven / negativen Behand- Verbesserung der differenzierten Indikationsstellung sowie der Nachsorge bei
lungsverlauf bariatrischer Chirurgie
Z3 Adipositastherapie durch Vagus-Stimulation Gewichtsreduktion
p Gruppentherapie fiir adipose Kinder und Jugendliche Therapieeffekte auf BMI, Fettverteilung, Gesundheitszustand, Fitness und Psy-
(multizentrische nationale Evaluationsstudie) che sowie Sozialverhalten und Erziehungsstil der Eltern
P Individuelle multiprofessionelle Adipositastherapie von Kindern Essstérungen als Nebenwirkung?
AA2 Ubergewicht bei Miittern: Pravention Einfluss der Erndhrung bei Gewichtsabnahme nach Geburt
M2 Menschen mit Adipositas: Detektion von metabolischen Storungen und nutritiven Vermeidung von Adipositas assoziierten Erkrankungen durch Definition spezifi-
Problemen scher Stérungen
Ubergewicht / Adipositas: Diverses
R Ubergewicht, Erndhrung, kérperliche Aktivitit: Zusammenhinge -
AA3 Adipositas -
V3 Energieverbrauch wahrend Schwangerschaft und Adipositas Iden'F|f|kat|on der Risikofaktoren fiir Gewichtszunahme und fiir ungeniigende
Gewichtsabnahme
V3 "Energy gap" und Adipositas: ein Konzept, welches iiberdacht werden muss Welches Energleun§le|chgeW|cht ist notig, .l'Jm Adipositas bei Kindern und Er-
wachsenen auf Bevolkerungsebene zu erklaren?
Y3 Ubergewicht / Adipositas: Mortalitatsrisiko in der Schweiz Einfluss von Adipositas / Ubergewicht / Ernahrung / Bewegung
ES Zusammenhang zwischen Ubergewicht, Bluthochdruck und Diabetes zuschreibbarer Anteil
Zusammenhang Ubergewicht / Krebsinzidenz / soziodkonomischer Status;
Y1 Ubergewicht / Krebsinzidenz metabolische Marker von Ubergewicht sowie Glucose- und Insulinstoffwechsel
im Zusammenhang mit Krebsinzidenz
E4 Adipositas bei Kindern: Kérperbild Ermittlung des Korperbildes von Kindern bezogen auf ihr Kérpergewicht
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Diabetes
E6 Diabetes in der Schweiz: Pravalenz Beschreibung und Entwicklung
T Therapie des Diabetes Wirksamkeit und Mechanismen bariatrischer Operationen

E1l Erndhrung, korperliche Aktivitat und Diabetes -

M2 Glucosestoffwechsel: Verdnderung bei Typ 2 Diabetes sowie nach bariatrischer Erforschung zugrundeliegender Mechanismen der Glukoseregulationsstorung
Chirurgie bei Typ 2 Diabetes sowie anhand des Models der bariatrischen Chirurgie
Herzkreislaufkrankheiten / Bluthochdruck / Salzkonsum

Y3 Herz-Kreislauf-Mortalitat in der Schweiz Identifikation von Einflussfaktoren, Entwicklung eines Scores zur Pradiktion

12 Herzkreislaufkrankheiten: Risikofaktoren Beschreibung der Tendenzen

Y3 Myokardinfarkt-Inzidenz in der Schweiz: Trends Evaluation des Einflusses des Rauchverbotes

E4 Salzkonsum der Schweizer Bevélkerung / Bluthochdruck Identifizierung der konsumierten Salzmenge, Pravalenz von Bluthochdruck

£a Genetik des Bluthochdruckes Identlflzllerung VFJn genetischen Determinanten fir Bluthochdruck und der

Interaktionen mit dem Salzkonsum
Massnahmen zur Reduktion der Salzaufnahme in der Gemeinschaftsgastrono-
. . . . . ) ie mit Ziel die Erndh haltni and de O isati
B Salz als Risikofaktor fuir Herzkreislaufkrankheiten / (Gemeinschafts-)Gastronomie mie mi ..Ie e trna rungS\fer altnisse zu veran_ ern (gesunde rgfmlsa fon)
und Anséatze zur Verhaltensdanderung auf verschiedenen Ebenen (Klche, Kon-
sument) zu bieten

AC 25(0H)D: Wirkungen auf Blutdruck und Blutfette / Regulation Identifikation der Wirkungen
Krebs / Kachexie

L Zusammenhang zwischen Krebsinzidenz und Verzehr tierischer Lebensmittel
Y1 Krebsinzidenz . . - . .
sowie zwischen Krebsinzidenz und Zubereitung von Fleisch
Zusammenhang Ubergewicht / Krebsinzidenz / soziotkonomischer Status;

Y1 Ubergewicht / Krebsinzidenz metabolische Marker von Ubergewicht sowie Glucose- und Insulinstoffwechsel
im Zusammenhang mit Krebsinzidenz

Y2 Brustkrebs: Bedeutung von Ubergewicht fiir die Entstehung und Prognose -
E ickl i Bi itori Al i

£ ernihrungsabhingige Karzinogenese ntvx_nc ung neuer Strategien zum Biomonitoring des Ausgesetztseins von
Karzinogenen

J1 Krebstherapie Hemmung der Krebs-Angiogenese durch pharmakologische Nahrstoffe

. . . Verbesserung der Erndhrungstherapie des Krebspatienten: Evaluation der Wir-

| Erndhrungstherapie von Krebspatienten . o - .
kung einer frithzeitigen Ernahrungstherapie

N Onkologie / Untererndhrung Verbesserung der Lebensqualitat
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Verstandnis fur positive oder negative Auswirkungen von Lebensmitteln auf

F2 Arzneimittel in der Krebstherapie / Nahrungsmittel: Interaktionen Krebs-Therapeutika
M1 Krebspatienten: multidisziplinare Erndhrungs- und Mudigkeitssprechstunden -
M1 Onkologische supportive und palliative Rehabilitation mit Schwerpunkt Erndhrung -
M1 Tumorkachexie: Klassifikation und Assessment , psychosoziale Konsequenzen fir i
Patienten und Angehdérige
M1 Tumorkachexie bei Patienten mit Krebserkrankungen: Richtlinien zu Assessment und i
Behandlung
M1 Pa“tiente.n mit Fr.Uh-.!(ache)fie: multidim.f:ensionale Interventionsstudien supportive, onkologische Rehabilitation
(k6rperliche Aktivitat, Erndhrung, entzindungshemmend)
Mangelernidhrung / Unterernihrung
T Klinische Mangelerndhrung Haufigkeit und beste Therapie
J4 Mangelernahrung bei dlteren Menschen: Erfassung Klinische Checkliste fur die Erfassung von Mangelerndhrung
E2 Mangelerndhrung bei dlteren Menschen: interdisziplinare Betreuung Fsrsi\'/czEtli;;l:gicljiéiir;\:(::eun:ijrr:'mfj:: g:LssceriEc'\i/lesr;en Pflegeeinrichtungen
H Mangelerndhrung bei zu Hause lebenden dlteren Menschen Beschreibung und Risikofaktoren
Z3 Mangelerndhrung: Screening Tools Vergleich von Screening Tools
E2 perioperative Erndhrung Erkennung und Behandlung von perioperativer Mangelerndhrung
Z1 Malnutrition im akutgeriatrischen Spital Identifikation geeigneter Evaluationsinstrumente
K Mangelernahrung im Spital: Erndhrungsscreening Erfassung und Therapie der Mangelerndhrung im Spital
Untererndhrung / Malnutrition des Spitalpatienten allgemein Verbesserung der Lebensqualitdt und des Outcomes
Unterernidhrung / Onkologie Verbesserung der Lebensqualitat
Identifizierung und Behandlung von Mangelernahrung, mit Fokus auf Patienten
J1 Mangelerndhrung: enterale und parenterale Erndhrung der Intensivstation, Vermeidung von Mangelernahrung, Optimierung des klini-
schen Outcomes, Empfehlungen
0 Erndhrungsintervention bei Mangelernahrten -
Z1 Malnutrition: Behandlung bei Dekubitus-Patienten Identifikation und Beschreibung idealer / praktikabler Erndhrungsmassnahmen
E2 Mangelernahrung bei Niereninsuffizienz Pravention von Proteinabbau
F1 Mangelerndhrung bei Kindern: Einfluss des Klimawandels -
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Osteoporose / Knochengesundheit

erndhrungsspezifische Massnahmen zur Verbesserung des Outcomes /

AC Rehabilitation nach Huftbruch Risiko Malnutrition / Risiko Vitamin D-Mangel
AC Sturzpravention Wirkungen von Vitamin D / Training / Risiko Malnutrition
AC Vitamin D: skeletale und nichtskeletale Wirkungen Schaffung von Evidenz durch klinische Interventionsstudien
F1 Knochengesundheit und Vitamin D Einfluss von Vitamin D auf Knochengesundheit
14 Proteine und Osseointegration (praklinisch) Osseointegration eines Implantates in Bezug auf Proteindiat
J4 Proteine und therapeutische Reaktion (praklinisch) Reaktion auf antiosteoporotische Substanzen in Bezug auf Proteindiat
Q Knochengesundheit: Einfluss der Mineralwasser -
Q Knochengesundheit: Einfluss der Sdurebelastung der Nahrung -
l4 Knochengesundheit von Pensionierten Interaktion zwischen Genen und Umwelt auf die Mikrostruktur des Knochens
J4 Stiirze und Ernahrung integrierte Betreuung von alteren gestlrzten Patienten
Nahrungsmittelunvertréglichkeiten / -allergien
AA1 Nahrungsmittelallergien: Diagnostik Verbesserung der Diagnostik durch Einsatz rekombinanter Allergene
AA1 Nahrungsmittelallergien: Risikofaktoren Bestimmung der minimalen Allergie auslésenden Mengen Nahrungsmittel
AA1 Allergenitatserfassung von GMO -
AAl Allergenidentifikation Identifikation der relevanten Allergene in allergenen Nahrungsmitteln
72 ar}a.phylak.tische Reaktioﬂnen, Laktoseintoleranz, Fructosemalabsorption, Zéliakie: Evaluation von neuen diagnostischen Tests (2.B. Phadia ISAC)
klinisch orientierte Abklarungen
Klinische Erndhrung / chronische Krankheiten
AA3 Chronische Erkrankungen Pravention und Therapie
K Klinische Erndhrung: Einfihrung von evidenzbasierten Arbeiten Auswirkungen, Qualitatssicherung
K Ernihrungsintervention (Therapie) g:zzv:rkungen auf Mortalitat, Morbiditat, Komplikationen und Hospitalisations-
| Ernihrung des erwachsenen Patienten der Intensivstation Ver?esserung der Ernéihhrungstherapie de.s er.wachsenen PaFienten der Intensiv-
station; Messung der Wirkung der Organisation der Therapie (Protokoll usw.)
1 Erndhrungstherapien: Kosten-Nutzen-Studien Forderung der klinischen Erndhrung
AC Sarkopenie: Pravention Identifikation der Wirkungen von Vitamin D / Training / Hormonelle Situation /

Protein / Energiezufuhr
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Verbesserung der Lebensqualitdt und des Outcomes chronisch kranker Patien-

J1 Anorexie-Kachexie-Syndrom ten
. . . Identifikati Erndh k ten, welche mit iratorisch d
R Zusammenhang zwischen Erndhrung und chronischen Erkrankungen en.l 'a |or.1.von rnanrungs ompo.nen.en weiche m| resplra orischen un
kardiovaskuldren Erkrankungen sowie mit Krebs assoziiert sind
R Interaktion Gen-Erndhrung und chronische Erkrankungen Aufdeckung pathophysiologischer Mechanismen fiir den Erndhrungseffekt
Messung der indirekten Kalorimetrie unter mechanischer Beatmung und Spon-
. - . . tanatmung, Technologie der indirekten Kalorimetrie (technologische Entwick-
E3/I |E brauch d hwerkranken Saugl Kind dJ dlich
/ nergieverbrauch des schwerkranken >auglings, findes und Jugendlicnen lung), Kalorimetrie-Test, Entwicklung einer Versuchsdatenbank fiir den Kalori-
metrie-Test
Menge an verabreichten Makro- und Mikrondhrstoffen im Vergleich zu den
.. . . . Normen und Empfehlungen, Teilnahme an internationalen Audits liber die
E3/1 |Erndh d hwerkranken Saugl Kind d)J dlich N o .
/ rnanrung des schwerkranken sauglings, findes und Jugendlichen Erndhrung von schwerkranken Kindern (PICNIC Studie), Identifizierung von
Benchmarking-Praktiken, Aufzeigen von Liicken, Untersuchung von Outcomes
E3 Proteinbedarf des schwerkranken Sauglings, Kindes und Jugendlichen Messung der Stickstoffbilanz
Erndhrung und Bewegung / Sport
F4 Sporternahrung -
. . . . Identifizi d timalen Makronéahrstoffverteil bei physisch akti
J1 Energie- und Makronahrstoffbedarf von physisch aktiven Menschen entifizierung der optimalen Makronanrstotiverteriung bel physisch aktiven
Menschen
Evaluati Mechani ittel ie ko liche Aktivitat die Insu-
V2 Kérperliche Aktivitat: Rolle in der Pravention metabolischer Krankheiten _va uat_lc_)n. qer echanismen, mittels denen die korperliche Aktivitat die Insu
linsensitivitat verbessert
Erf Rel i k fur Selbstandigkei -
AC Bewegung und Erndhrungsstatus r .as.sung der Relevanz dieser Grundkonzepte fiir Selbstandigkeit und Gesund
heit im Alter
AA3 Erndhrung und Muskelstoffwechsel -
Entwickl i Itivariaten Modell B h des G t ie-
Regulierung des Energie-Outputs wahrend uneingeschrankter taglicher kérperlicher nwickitng eme.s muttivaria en. ode szur. erechnung des sesam er.1erg|§
V3 A bedarfs unter freilebenden Bedingungen basierend auf mehreren physiologi-
Aktivitat
schen Sensoren
Kohort Kind dJ dlichen: Interakti ischen ko licher B N . . .
14 onorten Yon indern und Jugendlichen: Interakiion zwischen korperficher Bewegung Longitudinaler Follow-Up diverser Kohorten von Kindern und Jugendlichen
und Proteinzufuhr
. . . -, L Bedeut Erndh h in Assoziati it motorisch-
Z1 Alzheimer-Erkrankte: Bedeutung von Erndhrung und motorisch-kognitivem Training edeutung von Ernahrungsmassnamen (n Assoziation mit motorisc

kognitivem Training
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Nahrstoffe / Nahrungsbestandteile / Nahrungsmittel

F1 Mikrondhrstoffe: Interaktionen Aufklarung der Interaktionen verschiedener Mikronahrstoffe
Strategien zur Reduktion von Eisenmangel: Fortifizierung, Supplementierung;
F1 Eisen: Eisenmangel und -metabolismus Sicherheit von Strategien zur Reduktion von Eisenmangel; Einfluss auf kognitive
Entwicklung; Zusammenhang mit Infektionskrankheiten
F1 Zink: Zinkmangel Strategien zur Reduktion von Zinkmangel: Fortifizierung
1 lod: lodversorgung Slch.erétellung einer optimalen Iodver§c.\rgung d<.3r Bevolkerung; Strategien zur
Optimierung der lodversorgung; kognitive Entwicklung
14 Calcium: Rolle im Knochenwachstum Longitudinaler Follow-Up diverser Kohorten von Kindern und Jugendlichen
AA3 Vitamine -
F1 Vitamin D und Knochengesundheit Einfluss von Vitamin D auf Knochengesundheit
. . Erf; der Praval d Strategi Beheb der Vitamin D-
AC Vitamin D: Unterversorgung bei dlteren Menschen rlassung der Fravaienz un rategien zur behebung der Vitamin
Unterversorgung
AC Vitamin D: skeletale und nichtskeletale Wirkungen Schaffung von Evidenz durch klinische Interventionsstudien
AC Vitamin D: Wirkungen in der Sturzpravention w.e.itere Forsch.u.ngsziele: Identifikation der Wirkungen von Training /
Risiko Malnutrition
AC Vitamin D / Omega-3-Fettsduren: Wirkungen auf kognitive Funktion Identifikation der Wirkungen
AC 25(0OH)D: Wirkungen auf Blutdruck und Blutfette / Regulation Identifikation der Wirkungen
Vitamin D: Identifikation der Rolle in Kognition und funktioneller Performance von Pravaler.'nz vo.n Vitamin D-Mangel |n Memory C.“mc Patienten; Korrelation Z\A.”_
71 Senioren schen Vitamin D-Status und kognitiver / funktioneller Performance von Senio-
ren
Z1 Vitamin D-Status: Einfluss auf Gangverhalten unter Dual-Task Identifikation der Rolle von Vitamin D in kognitiv-funktioneller Stressresistenz
Al Sekundre Pflanzenstoffe: Bedeutung fir die Gesundheit Einfluss vor? Vor: und Nacherntefgktoren auf den Gehalt an sekundaren Pflan-
zenstoffen in Friichten und Gemise
Al Spezifische sekunddre Pflanzenstoffe: Einfluss auf spezifische Krankheiten Einfluss von beta-Carotin und Lutein auf die Eisenaufnahme (Studie in Planung)
3 Sekundire Pflanzenstoffe in Cerealien besseres \./eritandnls fiir die Zu.?ammensetzung un.d erkur'\gen verschiedener
gesundheitsfordernder sekundarer Pflanzenstoffe in Cerealien
1 Carotinoide und Phenole: Gesundheitseffekte E!nfluss der V_erarbeltung _auf den Gehalt von Carotinoiden und Phenolen und
Einfluss auf die Gesundheit
Phytatgehalte in Lebensmitteln analysieren und Wege finden sie zu modifizie-
F3 Phytate in Lebensmitteln ren, um die Bioverfiigbarkeit von Mineralstoffen aus verschiedenen pflanzlichen
Lebensmitteln zu erhdhen
V2 Zucker (Fructose, Gezuckerte Getranke): Rolle in der Pathogenese metabolischer Determinierung der Effekte von Fructose auf den Metabolismus und der Inter-

Krankheiten

aktionen zwischen Fructose und anderen Makronahrstoffen
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Determinierung der Effekte von Nahrungsproteinen und von Aminosauren auf

V2 Nahrungsproteine: Rolle in der Pathogenese metabolischer Krankheiten . . S
die Insulinsensitivitat

J4 Proteine und Osseointegration (praklinisch) Osseointegration eines Implantates in Bezug auf Proteindiat

J4 Proteine und therapeutische Reaktion (préklinisch) Reaktion auf antiosteoporotische Substanzen in Bezug auf Proteindiat

l4 Proteinsupplemente bei dlteren Menschen Reaktion von IGF-1 auf Proteinsupplemente bei dlteren Menschen

A2 Bioaktive Peptide in Milchprodukten Wirkung von ACE-hemmenden Peptiden im Kése auf erhéhten Blutdruck

F3 Losliche Nahrungsfaserbestandteile: Stabilitat Wege finden, “".‘ die V\{|rksamkelF IosI|che.r Nahrungsfas.ern " Lebensml.tteln .
sicherzustellen, indem ihr Abbau in verschiedenen Konditionen kontrolliert wird

A2 Transfettsiuren in tierischen Lebensmitteln Verkung von tierischen Transfettsdauren im Vergleich zu industriellen Transfett-
sauren (KHK)

A2 Konjugierte Linolsduren (CLA) Ubergang von CLA aus tierischen Lebensmitteln in die Muttermilch
Verstandnis flr molekulare Physiologie der Regulation der Pankreas-Hormone

3 Néahrstoffe: Wirkungen auf die endokrine Pankreasfunktion durch Nahrstoffe und fiir Phanomen der Gluco-Lipo-Toxizitat im Falle einer
Ubermassigen Kalorienzufuhr

A2 Tierische Lebensmittel: Einfluss auf den Stoffwechsel und die Gesundheit des Menschen | Wirkung von Milch und Milchprodukten im Menschen (Nutrigenomik-Ansatz)

A2 Milchprodukte: Einfluss auf Entziindungen Einfluss v'on Milchprodukten auf Menschen mit chronischen Entziindungen
(Metabolisches Syndrom, alte Leute)

G Bio-Lebehsmittelkonsum: Auswirkungen und Zusammenhange auf einen gesunden Epidemiologische Erhebung des Status Quo

Lebensstil

F5 Nahrwerttabellen: Nutzung bessere Kommunikation von Informationen zu Nahrungsmitteln
Ermittl D lita Einfl f Vi Nahr-

F5 Nahrstoffdaten(banken): Qualitit rmittlung von Datenqualitat und deren Einfluss auf Verwendung von Nahr:
wertdaten
Definiti Wirk Né&hrstoffe, i Mikronahrstoff

Vi Nutrigenomics: Mikronahrstoffe e |n.|t|on der Wir _ung der Nahrstoffe, insbesondere der Mikronahrstoffe,
auf die Genexpression

. . . Methodenentwicklung im Bereich ,omics’
A2 Nutrigenomics: Methodenentwicklun . . . ’ .
utrig ! wickiung (Transcriptomics, Metabolomics, Proteomics)
F1 Nutrigenomics: Milchfermentation Einfluss von Milchfermentation auf Genexpression
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Spezifische Bevolkerungsgruppen: Kinder / Jugendliche

AD Erndhrung Jugendlicher Identifikation und Beschreibung
U Erndhrungsgewohnheiten von Kindern und Jugendlichen in der Schweiz (HBSC-Studie) | -
U Kérperbild von Kindern und Jugendlichen in der Schweiz (HBSC-Studie) -
. . N . Verb der Erndh hnheiten der Studenten Uber ei kti
AB Erndhrungsgewohnheiten von Genfer Studenten Giber Mittag er .e.sser.ung er ernanrungsgewonnneiten der studenten tber eine aktive
Partizipation
. . . . . Beurteil der Wirk i ieherischen P f die ko lich
V3 Jugendliche: ein erzieherisches Erndhrungs- und Bewegungsprogramm eu.r.e.|‘ung er wir .ung eines erzienerischen Frogramms aut die korpertiche
Aktivitat von Jugendlichen
E1l Kinder: Erndahrung und Koérpergewicht Indikation der Risikopopulation und Ergebnisse von Interventionen
Schulkinder: Gewichtsentwicklung BMI-Monitoring
G Schulverpflegung und Nachhaltigkeit Erhebung der Schiilereinstellungen und Verpflegungsangebote
14 Kohorten Yon Kindern und Jugendlichen: Interaktion zwischen korperlicher Bewegung Longitudinaler Follow-Up diverser Kohorten von Kindern und Jugendlichen
und Proteinzufuhr
Spezifische Bevolkerungsgruppen: Altere Menschen
AD Erndhrung im héheren Lebensalter Identifikation und Beschreibung
AA3 Erndhrung im Alter -
G Ernihrungsverhalten von Best Agers Einfluss von In.f.ormat|0f1en Uber B|o|e?ensmlttel, gesunde Erndhrung und
Rezeptvorschldge auf eine Verhaltensanderung
H Erndhrungsprobleme im Alter: Erfassung mit selbstausfiller-Fragebogen Validitat, Machbarkeit, Reliabilitat
B Ernshrung im Alter (50+) Grundlagen fir Int_erv?ntlonen_(Ernahruhgsberatung) in Transitionsphasen
schaffen, z.B. Pensionierung, diese entwickeln und anwenden
H Erndhrungsberatung im Alter: Gruppenberatung Wirksamkeit
A2 Erndhrung alterer Menschen Optimale Milchprodukte fir dltere Menschen
1k Restriktive Didten bei dlteren Menschen Identifizierung Nutzen / Risiko
l4 Proteinsupplemente bei dlteren Menschen Reaktion von IGF-1 auf Proteinsupplemente bei dlteren Menschen
. . Erf. der Praval d Strategi Beheb der Vitamin D-
AC Vitamin D: Unterversorgung bei dlteren Menschen rlassung der Fravalenz un rateglen zur behebung der Vitamin

Unterversorgung
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Rahmenbedingungen / Angebote

Evaluation und Verbesserungsvorschlage fiir Kampagnen im Bereich Erndhrung

W Kampagnenevaluation und Bewegung

w Medienmonitoring (Printmedien) Analyse der Berichterstattung Gber Erndhrung und Bewegung

W TV-Werbung: Inhaltsanalyse Analy“se C%er Werbung fiir (ungesunde) Lebensmittel und mégliche Auswirkun-
gen fir Kinder

W Verhaltnismonitoring (Schulen) Analyse des Umfelds von Schulen zur Férderung von gesunder Erndhrung und
Bewegung

Erndhrungs- und Verzehrsverhalten
Fortwahrendes Erfassen von aktuellen und reprasentativen Verzehrsdaten um
die Versorgung mit Energie, Makro- und Mikronahrstoffen sowie erwiinschten
Stoffen (Vitamine, Mineralstoffe, sekundare Pflanzenstoffe, usw.) in der Ge-

C Erndhrungserhebung samtbevolkerung zu bestimmen. Verzehrsdaten zur Bestimmung der erndh-
rungsbedingten Aufnahme von unerwiinschten Stoffen (Kontaminanten, Ruck-
standen von Behandlungsmitteln) in verschiedenen Bevoélkerungs- und Alters-
gruppen.

c Biomonitoring / Nahrstoffstatus Erndhrungsstatus der Schweizer B.evb'l‘kerung und von spezifischen Bevolke-
rungsgruppen: z.B. Selen-, Jod-, Vitamin D-Status usw.

Y2 Schweizerische Gesundheitsbefragung: Erndhrungsfragen -
AA3 Epidemiologie -

D Erndhrungsbewusstsein: Monitoring (Schweizerische Gesundheitsbefragung) Identifikation von "Risikogruppen", Aufzeigen von Entwicklungstrends

F5 Erndhrungswissen Messen des Wissens in der Bevolkerung und Beschreibung der Determinanten

w Gesundheitskompetenz in Bezug auf Erndhrung und Bewegung Identifikation von Defiziten

. - . Ub ufen der Einhalt der Erndh fehl , Identifikati
D Erndhrungsverhalten: Monitoring (Schweizerische Gesundheitsbefragung) " .e.rpru en er" inha .ung ertrnd rungsemp en‘ungen, ldentifikation von
Risikogruppen", Aufzeigen von Entwicklungstrends
F5 Erndhrungsverhalten: Erforschung durch Food Panel besseres Verstandnis des Ernahrungsverhaltens durch eine Panel-Studie
. . . ) Identifikation der Verdnd des Ess- und V h halt
X Ess- und Verzehrsverhalten der Schweizer Bevélkerung (Food Consumption Studie) en I I ? lon cer Veranderungen cles £ss-Und Yerzehrsvernaltens
(Studie findet alle 3 Jahre statt)
Personen 1 bis 5 Jahre nach der Pensionierung: . - -
S Lebensmittelkonsum und Ernihrungsverhalten Beschreibung des alltaglichen Erndhrungshandelns der Personengruppe
AA2 Erndhrungsverhalten von Schwangeren Einhaltung der Lebensmittelpyramide in der Schwangerschaft
F5 Convenience Food: Konsum Determinanten von Convenience Food Konsum
F5 Functional Food: Konsum Determinanten von Functional Food Konsum
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strategien - konzepte - expertisen

Identifikation psychologischer und 6konomischer Anreize in Bezug auf gesundes

X Erndhrungsverhalten: Motivationsforschung Ernihrungsverhalten
F5 Erndhrungsverhalten: Einfluss von Essmotiven Einfluss von Essmotiven auf das Erndhrungsverhalten
F5 Konsumverhalten: Einfluss der Essumwelt Einfluss von Life Events auf Ernahrung
F5 Entscheidungsverhalten Modellierung des Entscheidungsverhaltens im Ernahrungsbereich
Erforsch Wechselwirk hlaf havioralen- li-
Einfluss von Schlaf und Schlafmangel auf Essverhalten, Energiehomdostase und Gluko- rforschung der Wechse W|r_ung von Schia uer be aworar en- und meta?bo I
M2 schen Parametern des Energiestoffwechsels. Ziel: Konzeptionelle Erarbeitung
sestoffwechsel . .
von Interventionsstrategien
Dokumentierung des problematischen Erndhrungsverhaltens von alkohol- oder
.. . drogenabhéngigen Patienten vor, wahrend und bis zu 3 Monate nach dem
Erndhrungsverhalten und Entzug von psychoaktiven Substanzen S . . .
Entzug; Determinierung ihrer Entwicklung und gegebenenfalls, ob ein Zusam-
menhang besteht zu einem erhdhten Rickfallrisiko
Diverse Forschungsfelder
E4 Erndhrungsfragebogen Validierung eines Erndhrungsfragebogens
AD Erndhrungserhebungsinstrumente Entwicklung
Entwicklung/Festlegung, Einfihrung und Umsetzung von Qualitdtsstandards in
. . . der G inschaftgast ie. Verand Erndh haltni d
B Qualitatsstandards Schweizer Gemeinschaftsgastronomie er e.me.msc artgas roncimle eranderung Ernahrungsverhaltnisse (gesunde
Organisation) und des Erndhrungsverhaltens (kompetenter Konsument).
Langfristig: Beitrag zur Reduktion Ubergewichtspravalenz in der Bevélkerung
neue Methoden und (technische) Hilfsmittel fiir die Erndhrungsberatung entwi-
B Erndhrungsberatung / Erndhrungskommunikation (professionsbezogene Forschung) ckeln / testen / evaluieren und auf dem Markt einsetzen (zur Effizienz- und
Erfolgssteigerung)
H Erndhrungsberatung mittels computergestiitztem Feedback-Verfahren Wirksamkeit
AB Gemeinschaftsbasierte Intervention filr gesundes Essen part|_2|pat|ver Ansa_tz der Veranderungen der Erndhrungsgewohnheiten in einer
bestimmten Gemeinschaft
AD Armut und Erndhrung Ursachenforschung, Beschreibung Hauptbetroffener
Optimierung der Qualitdt und Quantitat von Nahrung, welche dem Piloten fiir
V3 Erndhrung von Piloten in extremen Bedingungen des Flugwesens optimale Funktion und Wachsamkeit zur Verfligung gestellt wird
(langfristiges Fliegen unter voll begrenzten und isolierten Bedingungen)
AA3 Bildung -
Z3 Humane Fettzellen als Entziindungszellen Produktion und Regulation von Botenstoffen, z.B. CALC-Gen-Produkte
F5 Neue Lebensmitteltechnologien: Akzeptanz -

- 88 -




	 Impressum
	 Zusammenfassung 
	 Résumé 
	1.  Ausgangslage und Begriffsverwendung
	2. Zielsetzungen
	3.  Zielgruppen 
	4. Methodisches Vorgehen
	4.1 Vorgehenskonzept
	4.2 Liste der Ernährungsforschenden in der Schweiz
	4.3 Fragebogen und Begleitunterlagen
	4.4 Testphase
	4.5  Expertenbefragung
	4.6 Projektorganisation
	4.6.1 Auftraggeber
	4.6.2 Projektleitung
	4.6.3 Projektbegleitung durch BAG-interne Arbeitsgruppe
	5.  Resultate der Expertenbefragung
	5.1 Teilnehmende Forschende, Forschungsgruppen und Institutionen
	5.1.1 Forschende
	5.1.2  Forschungsgruppen und Forschungsinstitutionen
	5.2 Forschungsbereiche
	5.3 Forschungsbedarf
	5.4 Hauptprobleme in der Ernährungsforschungslandschaft Schweiz
	5.5  Vernetzung
	5.6 Wissenstransfer in die Praxis 
	5.7 Kenntnis über und Nutzung bestehender Projekte
	6.  Schlussfolgerungen, Hypothesen und Empfehlungen
	6.1 Ernährungsforschungsgruppen in der Schweiz
	6.2 Forschungsbereiche
	6.3 Forschungsbedarf
	6.4 Hauptprobleme in der Ernährungsforschungslandschaft Schweiz
	6.5 Vernetzung und Wissenstransfer in die Praxis
	6.6 Empfehlungen zu Handen des Bundesamtes für Gesundheit
	7.  Anhang

